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Amtlicher Teil.
Nr . 98.

yLkMKtNgchWß
Nr . M . 1/2 . 17. K. R . 21.

vom S. Februar 1917,

beLreff. Beschlagnahme , Besiandsechebrrng
und Enteignung von BLerglasdeckeln und
Bisrkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige
Ablieferung von anderen Zinngegenständen.
Okenfasiung der Bekonntmechung 7lr . >1. 1/10 . 16. 6 . R . 21„ vom

1. Oktober 1916.)

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König¬
lichen Kriegsm nisteriums zur allgenieinsn Kenntnis gebracht mit
dem Bemerken , daß , soweit nicht nach den allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen
die Bo . schrifteri über Beschlagnahme und Enteignung nach § 6*)
der Bekanntmachung Liter die S chersiellung von Kriegsbedarf
vom 21. Juni 1915 (Rcichs -Gesetzbl. S . 357), vom 9. Oktober
1915 (Reichs-Gest tzbl. S . 645), nom 25. November 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 778) und 14. September 1916 (Reichsgesetzbl.
6 . 1019) und jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach
8 5**) der Bekanntmachungen über Borratserhebungen vom
2. Februar 1915 (Reichs - Gesttzbl . S . 54), vom 3. September 1915
/Reichsgesetzbl . S . 549) und vom 21. Oktaler 1915 (Reichs -Ge-
fetzbl. S . 684) bestraft wird . 2luch kann der Betrieb des Handels-
oewerbes geinüß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuoer-
jchsiger Personen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-
Ge,etzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1.
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft;
gleichzeitig tr ' tt die Bekanntmachung Nr . Al. 1/10 16. K. R . A„
betreffend die gleichen Gegenstände , vom 1. Oktober 1916 außer
Kraft.

8 2.
von der Bckantmachung betroffene Gegenstände.

Von der Bekantmachung werden betroffen:
sämtliche aus reinem Zinn oder aus Legierungen mit
einem Zi .ingehalt von 75 v. S). und mehr bestehenden
Deckel von Bierglüfern und Bicrkrügcn , einschließlich
der dazu gehörigen Scharniere.

ix ^ 8 -R
Ausnahmen.

Ausgenommen von den Bestimmungen dieser Bekanntmachung
sind Deckel und Scharniere von zinnernen Krügen und Pokalen,
sowie Deckel-Ränder , -Einfassungen und -Scharniere aus Zinn,
sofern die dazu gehörigen Deckel nicht aus Zinn .bestehen.

8 4.
Von der D-?anntinachunZ betroffene Personen , Betriebe usw.

Die Bestimmungen dieser Bekanntmachung gelten für alle
Brauerei -, Gastwinschasts - und Schankbetriebe (z. B . Brauereien,
B eroerläge , Gastwirtschaften , Kasfechäuser und Konditoreien,
überhaupt Bierausschänke aller Art ), für Vereine und Gesell-
schuf en, Kasinos und Kantinen , welche die von der DManntmachuag
betroffenen Gegenstände (8 2) in Besitz oder Gewahrsam haberr;
ferner tür sämtliche tzandlungen » Laden - und Insiallationsgeschäftr.
Fabriken und Privatpersonen — ausgenommen Althändüc (siehe
8 10) — welche die in ^ 2 der Delanntmachuug genannien Gegen-
stände erzeugen oder verkaufe « , oder welche solche Gegmlstöndr zum
Zwecke des Verkaufs in Lefitz oder Gewahviam haben.

8 s.
Beschlagnahme.

Alle von dieser BRauntmachung betroffenen Gegenstände wer¬
den hiennit beschlagnahmt , soweit sic sich im 'Besitze oder im Ge¬
wahrsam der im 8 4 bezeichnrton Personen und Betriebe be¬
finden.

*) Mit Grfänzms bis zu einem Jahre oder mit Geldstiafe
bis zu 10000 M wird , sofern nicht nach den allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. tru -- der Verpflichtung , die enteigneten Gegenstände
herauszugeben oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu
Lberbnngrn oder zri übersenden , zuwiderhandelt:

2. w .r unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bci-
seitcschafft, beschädigt oster zerstört , verwendet , verkauft
oder kauft oder ein anderes Beräuherungs - oder Er-
werbsgefchäft über ihn abschlisßt;

3 . wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenständ:
zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwider-

| handelt.
4. wer den erlassenen Ausführnngsbestimmungcn zuwider-

handelt.
^ **) Wer vorsätzlich die Auskunft . zu der er aus Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
^llftntlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird niit
^chängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk.
?.fneast , auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteile
sur dem Staate verfallen erklärt werden . Ebenso wird bestraft,
wer vorsätzlich d e vorgchchriebenen Lagenbücher einzurichten oder
4b führen umerläßt.

. Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser Ver-
^lchbung verpflichtet ist, »ich- in der gesetzten Frist erteilt oder un-
schrige oder unvollständige Angaben macht , wird mit Geldstrafe

I ** 311 3000 Mark oder im Unvermögensfalle mt Gefängnis bis
»u 6 Monaten bestraft . Ebenso wird bestraft , wer fahrlässig die
, .xf9e >chr!ebenen Lagerbüchcr einzurichlen oder zu führen unter-

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche Gegenstände,
die aus Zinn hergestcllt sind, das von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung
des Königlichen Kr ' egsministeriums oder durch die Militärbefehts-
haber freigegeben worden ist.

8 6.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenstände »' verboten
ist und rechtsgcschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind, soweit
sie nicht ausdrücklich auf Grund der folgenden Anordnungen oder
etwa wecker ergehender Anordnungen erlaubt werden . Den rechts-
gefchäftckchen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wegs
der Zwangsvollstreckung oder Arrcstvollziehung erfolgen,

Trotz der Beschlagnahme sind alle Bcränderrmgen und Ver¬
fügungen zulässig , die mit Zustimmung der mit der Durchführung
der Bekanntmachung beauftragten Behörden erfolgen.

Die Befugnis zum einstweiligen ordnungsmäßigen Weiterge¬
brauch der beschlagnahmten Gegenstände bleibt unberührt.

f § 7.
Meldepflicht . Enteignung und Ablieferung der beschlagnahmt -:«

Gegenstände.
Die von der Beschlagnahme betroffenen Gegenstände unter¬

liegen der Meldepflicht , wie sind, sobald ihre Enteignung ange-
ordn . t ist, von den Biergläsern und Vierkrügen zu entfernen und
an Sammelstellen abzuliefern , die von den beauftragten Behörden
errichtet und bekanntgemacht werden.

Die enreigneten Gegenstände , de nicht innerhalb der vorge¬
schriebenen Zeit abgeliefert sind, werden auf Kosten der Abliefe-
rungspfUchtigen zwangsweise abgeholt werben.

Mit der Durchführung die,er Bekanntmachung werden die¬
selben Kommunalverbändr beauftragt , denen bereits die Durch¬
führung der Lekanntniachung Al . 1/10. 16. K. R . A. vom 1. Oktober
1316 betreffend Beschlagnahme , Bcstandserhebung und Enteignung
von Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige
Ablieferung von anderen Zinngegenständen , übertragen worden ist.
Diese erlassen auch die Aussührrmgsbestii »muiigcn hinstchrlich .der
Meldcpflichr , Ablieferung und Einziehung.

8 8.
Acbecnahmiprei .s.

Der von der beauftragten Behörde zu zahlende v.ebernahme-
xreis wird auf 8 Mark für jedes Kilogramm festgesetzt. Dieser
Uebernahmepreis enthält den Gegenwert für die abgelieferten
Gegenstände einschließlich oller mit dcr Ablieferung verbundenen
Leistungen , wie Entfernung der Deckel und Scharniere von den
Gläsern und Krügen.

2ft tieferer , die mit dem vorbeze 'chneten Uebernahmepreis nicht
einvcrstznden sind, haben dies sogleich bei der Ablieferung zu er¬
klären . In Füllen , in denen eine -gütliche Einigung über den Üebcr-
nahmepreis nicht erzielt ist, wird dieser gemäß §8 2 und 3 der Be¬
kanntmachung . über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom
24. Juni 1915 auf Antrag durch das Reichsschiedsgericht für Kriegs¬
bedarf in Berlin W 10, Bictoriaftr . 34, endgültig festgesetzt.

8 s.
Befreiung von drr Beschlagnahme , Enteignung und Ablieferung.

Solche beschlagnahmten Gegenstände , für welche ein kunstge¬
werblicher oder kunstgcschichlckcher Wert durch anerkannte Sach¬
verständige festgestellt wird , die von der Land .szeutralbehörde be¬
stimmt und den Betroffenen durch die beauftragten Behörden nam¬
haft gemacht werden , find durch die beauftragten Behörden auf
Antrag von der Beschlagnahme , Enteignung und Ablieferung zu
befrei :n.

Aiidenkenwert entbindet nicht von der Beschlagnahme . Enteig¬
nung und Ablieferung.

8 10.
Freiwillige AbUese- ur.g von anderen Zlnngegensländen.

Die Sammelstellen sind auch vcrvftt -htct , folgende von dieser
Bekanntmachung nicht betroffenen Gegenstände aus Zinn unzu-
nehmcn:

u) Teller , Schüsseln , Schalen , Krimpen , Becher . Krüge , Kan-
mii , Humpen , /sinnrohre au « Blerdrnckapporoten und
Syphons für rahlenfäurehaitige Getränke . Maßgesäße
(Likeramtze , Flüisrgkeitsm . he), Kochgeschirre. Küchenge-
rätc , Wärmflaschen , medizinische Spritzen . Men ' uren und
Jnfundierdöchfen.

Der Aebernahw .rxrcis für die unter a ) genannten
Eegeiistände betrügt S Mark für jedes Kilogramm.

0) Andere Zinngegenstünde , wie Eß - und Trinkgeräte . so¬
weit sst: nicht unter a ) genannt sind, sowie ftübne , Krahne.
Syphonverschranbungen , Lampen , Leuchter ufw.

Der Aebernnhmexreis für d e unter !,) genannten
Gegenünde betrügt 3 Mart für jedes Silozramm.

r)  Cöffe ! mrd Ocbs 'u ( Stiele allein ausaefchlofstn ) und Alt-
m« tecial>

D ^r Arbernahmepreis für das unter c.-) genannte
Metall beträgt 2 Mack für jedes Kilograinm.

Die an diesen Gegenständen befindlichen Beschläge oder Be-
standieile aus anderem Material als Zinn werden nicht vergütet
und find var der Ablieferung zu entf .rnen . Aus anderem Material
als Zinn bestehende , niit Zinn überzogene Gegenstände , wie Kon¬
servendosen . Gegenstände aus Weißblech . Weißblechabfälle uf:v.
werden nicht angenoinuren.

Gen nstände , weiche bereit « ah  Altmaterial an Kandier , ft ans-
lunge » ufw . abgegeben waren und den Bcstimn -unge » dcr Dekaunt-
machr.no ckl. I 4. 15, K. R . A. unterliegen , dürfen von den Sam-
uielstellr, , nickst angenommen werden.

8 11.

Anfragen und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge , die die vorstehende Bekannt¬

machung beirefsen , sind an die beauftragten Behörden zu richten.

Frankfurt a . W .Mainz , den 8. Februar 1917.

Stcstvertr . Generali ommaudo IS . Armeekorps.
und

Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Bücking,

General der 2lrt !llcric.

Nr . 99.
Vekanntrnachung

Die Reichshülscnfruchlsteile Berlin schließt durch Vermittlung
ihrer Oberkommistionärc Anbouverträge zwecks Vermehrung des
Hülfcnfrüchtenanbaucs ab , wonach den Anbauern für das Hektar
der Bertiagsflüchc 4 Doppelzentner Thomasphosphatmehl zugesagt
werden . Die Lieferung des Ttzomasphosphatmehls erfolgt zu den
feststchendc » Bedingungen , während die Hülsenfrüchte alsbald nach
der Ernte , spätestens bis zum 1. Februar 1918 der Rsichshül ên-
fruchtstelle Berlin zu den gesetzlich festgelcgtrn Preisen abgeliefert
werden müssen . Diejenigen Landwirte , welche sich mit den näheren
Bedingungen des Vertrags bekannt zu machen wünschen , wollen
sich an den Oberkommissionär der Rerchshülsenfruchtstelle Berlin,
die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehenskasfe für ' Deutschland,
Filiale Frankfurt a . M ., Sch llerftraße 25, wenden.

Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände , für aus¬
reichend : und sofortige Bekanntgabe in den Gemeinden Sorge zu
tragen und hauptsächlich unter den Landwirten anregend für den
Anbau von 5) ülfenfrüchten im Sinne der vorstehenden Bekannt¬
machung zu wirken , lieber das Veranlahte sehe ich einem Bericht
bis znin 25. ds . Mts . entgegen.

Wiesbaden , den 7. Febiuar 1617.
Dcr Vorsitzende des Krcisausschusses.

J .-Nr . II . 1493 . von Heimburg.

Nr . 100.
Bekanntmachung

Bktrisft : Die Derbrauch - regelung von Speisekartosseln.
Stuf . Anordnung der Reichskartosselstelle verordne ich hiermit

unier Abänderung mc .ner Bekanntmachung vom 3. Januar 1917
folgendes:

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnung werden
nach 8 10 der Verordnung des Herrn Reichskanzlers vom 1. De¬
zember 1910 streng bestraft.

Diece Verordnung tritt mit dem Tage ihren Vertündurm an
Kreisblatt in Kraft.

'Wiesbaden , den 8. Februar 1917.
-7, i r 1-rn Der Königliche Lapdrat.
J .-^cr. Ir . I .w0 . von H e i ni b u r g.
Nr . 101.

Dekanntmachuilg
über die

Erhebung der Vorräte an Brotgetreide und Mehl , Gerste Hafer,
sowie ftülfenfrüchtea am 15. Februar 1817.

Auf Grund der von dem Stellvertreter des Reichskanzlers er-
lastenen Verordnung vom 14. Januar ds . Js . (Reichs -Gefetzbl . S.
46) findet am 15. Februar 1917 im Deutschen Reiche eine Sluf-
nahme der Vorräte an Brotgetreide und Mehl , Gerste . Hafer , sowie
Huljenfruchken aller Art , mit Ausnahme von Wicken und Lupinen
statt.

Betriebe 2Iu,nüi )mc "streckt sich auf sämtliche landwirtschaftlichen
Die Aufnahme der Mehlvorräte erstreckt sich auf die Unter¬

nehmer landwirtschaftlicher Betriebe , die nach ij 6 der Verordnuna
über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 29. Juni 1916

(^ eichs-Geselzbl . S . 782) dc>s Necht als Selbstversorger in Anspruch
genommen haben . y
.. . Als Selbstversorger gelten dcr Unternehmer des landwirtfchaft-
tlchen Betriebs , die Angehörigen seiner Wirtschaft einschließlich de-

(üesindes , sowie ferner Naturalberechtigte , insbesondere Altenteiler,
und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn
ürotge :relde oder Mehl zu beanspruchen haveil.

Zur 2llifnahine der Vorräte und wahrheitsgemäßen Anzeige
dcr vorhandenen Vorräte sind die Betriebsinhabcr oder ihre V«r-
creier verpflichtekr -Sie .haben die Richtigkeit dcr gemachten Angaben
durch eigenhändige Unterschrift zu bescheinigen.

Die Aufnahme soll die Vorräte an den nachstehend aufgesühr-
ten Frucht - und Mehlarten erfassen:

») Roggen , Weizen , Kernen (enthülster Spelz , Dinkel , Fesen)
sowie Einer und Einkorn , sämtlich gedroschen und unge-
drosche», (allein oder mit anderen , Getreide , alißen 5rafel
gemischt ) ; ' '

tz) Roggen - und Weizenmehl (auch Dunst ), allein oder mit an¬
drem Mehle gemischt, einschließlich des zur menschlichen
Ernährung dienenden Schrotes und Schrotmehls;

e) Gerste , gedroschen und ungedrofchen;
cl) Hafer , sowie Mengkorn und Mischfrucht , worin sich 5zafer

befindet , gedroschen und unaedraschen;
o) -̂ 'lenfrüchte aller Art (Erbsen . Bohnen , Linsen , clnschlieh-

l-ch Ackerbohnen und Peluschken) mit Ausnahnie von Wicken
und Lupinen , sowie Gemenge (Hülsenfrüchte aller Art . un¬
tereinander oder mit Körnerfrüchten gemilcht), gedroschen
und ungedroschen.

- , . Rorräte , die in fremden Speichern , Getreideböden . Schrannen.
Schiffsräumen und dergleichen lagern oder von Selbstversoraeri'
an Trockniinysansta ' tcn oder Mühlen zum Trocknen oder Vermah¬
len überwiesen worden sind, sind vom Verfüannosberechtiqter
c nzugeben und bc. diesem festzustellen, auch dann , wenn er die Vor¬
räte nicht unter eigenem Verschlüsse hat.

Die vorhandenen Vorräte an gedroschenen Fruchtarten sind
naa ) Zentnern <100 Pfund ) und etwa überlchießenden vollen Psun-
deri anzugeben . Ilngcdraschene Vorräte sind nach dem Körnerer¬
lrage gewissenhaft zu schützen und getrennt von den bereits ae-
drofthenen Mengen .,ach vollen Zentner » nachzuweise » .

Außerdem ist die Zahl der nach der Verordnung über Brot¬
getreide und Mehl im Eelbstversorgerhaushalte des Betriedsinha
bers zu versorgenden Personen anzugeben.

Ich bringe Vorstehendes zur allgemeinen Kenntnis , mit de,
- ufiorderung , die nüt der 2lusnohnie der Vorräte betrauten Per¬
sonen möglichst zu unterstützen.

Wiesbaden , den 8. Februar 1917.

Der Varsitzendc des Kreisausschusses:
J .-Nr . II . 1365. . von He im bürg.



Die Kriegslage.
Der DonncrstüZ-TagesbMchl.

Wb Amtlich. Graßes Hauptquartier , 8. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Generalseldmarfchatts Herzog Aibrechi von Württemberg.
3m Iperrrbogen herrschte abends lebhafte Asnerkätigkeik.
3m Wytfchaetebogen zerstörten wir durch umfangreiche

Sprengung einen erheblichen Teil der feindlichen Minen-
gönge.

Lin englisches Fliegergeschwader warf auf die Stadt
Brügge Bomben ab. durch die neben Häuserzerstörungen in
einer Schule eine Frau und sechzehn Kinder getötet, zwei Er¬
wachsene fchwerverwundek wurden . An militärischen An¬
lagen ist Schaden nicht entstanden.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Beiderseits des Kanals von La Bassee, an der Ancre und

bei Bouchavesnes war der Artiüeriekampf gegen die Vor¬
tage gesteigert . Nach Mitternacht griffen die Engländer auf
dem Nordufer der Ancre und südöstlich von Bouchavesnes
an. Begrenzte Anfangserfolge wurden durch unseren
Gegenstoß schnell ausgeglichen.

HeeresgruppeKronprinz.
Am Aire-Tal und bei Vouquois , östlich der Argonnen,

holten Stotztrupps 17 Gefangene aus den französischen
Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Bei kisielin , westlich von Luck, war ein Erkundungsvor-
stotz für uns erfolgreich.

Front des GeneraloberstenErzherzog 3osef.
3n den verschneiten Karpathen und im Berggelände der

westlichen Moldau mehrfach rege Feuerlätigkeil und Gefechte
von Streifabteilungen.

Heeresgruppe des Seneralseldmarfchalls von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

MazedonischeFronl.
Zwischen Ochrida- und Prespa -See Vorposten-Schar¬

mützel. bei denen französische Gefangene eingebracht wurden.
Der Erste Gcneralquartiermeister: Ludendorss.

Der Tmrchbooikrieg.
Zehn Schiffe vvn einem Tauchboot versenkt.

Wb B e r l i n , 8. Februar . Ein rückkehrendcs Tauchboot ver¬
senkte im Atlantischen Ozean zehn Schisse mit einem Gesamt-Ton¬
nengehalt von 19 000 Tonnen . Außerdem wurden in der Nordsee
versenkt: ein unbekannter englischer Dampfer von etwa 3000 Ton¬
nen und die englischen Fischdampser „Shamrock" und „Thistle", so¬
wie se ein englischer und französischer Fischkutter.

Haag.  Die „United Preß " meldet aus London: „Man
glaubt , daß der neue Tauchbootkrieg sehr ernst begonnen hat. Am
Dienstag und Mittwoch wurden 27 Schiffe vernichtet mit einem
Gesamttonneninhalt von mehr als 00 000 Tonnen . Dies ist das
größte Tonnenmaß . das bisher innerhalb des gleichen Zeitraumes
während des ganzen Krieges vernichtet worden ist."

Ein brilifcher Passagierdampfer versenkt.
Wb London,  8 . Februar . Reutermeldung . Der britische

Passagierdampfer „California " wurde von einem deutschen Unter¬
seeboot versenkt.  Besatzung und Passagiere zählten zusammen
205 Personen . 28 Mann der Besatzung »nd drei Passagiere sind
ertrunken . Bier Personen wurden durch die Explosion getötet. Die
Ueberlebenden sagen aus , daß keine Warnung gegeben wurde.

Ans England.
Die englische Thronrede.

Wb London,  7 . Februar . Reutermeldung . Die bei der
Eröffnung des Parlaments gehaltene Thronrede lautet:

Es wurden vom Feinde in der Absicht, Friedensvxrhand-
lungen zu beginnen, gewisse Borschläge gemacht. Ihr Inhalt gab
aber keine möglichen Grundlagen dafür , denn meine Völker inr
ganzen Reiche und meine treuen Verbündeten bleiben fest und einig
in dem Entschlüsse, die Forderungen nach Entschädigung und Ge¬
nugtuung für die Vergangenheit und nach Garantien für die Zu-

Das M êr.
Roman von Marie Stahl.

(Nachdcuck verboten)
Auf der staubigen Pappelchaussee, die von der kleinen Garnison

Stawenow , im norddeutschen Flachland, nach Kranzdorf führte,
rasselten mehrere Krümperwagen voll Offiziere zum Gartenfest beim
Grafen Salten.

Die beiden jungen Leutnants in der letzten leichten Kalesche
waren auf der langweiligen Chaussee, in deren Pappeln der
Raupenfraß saß, schläfrig geworden und in einen dösigen Zustand
zwischen Traum und Wachen geraten. Als der Wagen plötzlich in
einen Landweg abbog und in den weichen, märkischen Sand wie
in ein Federbett plumpste, so daß die abgehärteten Kommißgüule
aus ihrem üblichen Gang in einen sanften Trab sielen, wachten
beide auf. Und sie sahen sich mitten im goldenen Meer.

Uferlos unibrandeten sie die flimmernden Aehrenwellen der
meilenweiten Roggsnbreiten , die in dem fast glasfarbenen Horizont
des Junitages verschwamme» und aus denen von fern, wie ein«
Insel , Kranzdorf mit spitzem, schlankem Kirchturm und ragenden
Echloßzinnen unter mächtigen Baumhaufen anftauchte. Darüber
lag der wolkenlose Aether wie kornblaue Seide und er tönte in
einem einzigen, nicht endenden Iubelalkord von dem schmetternden
Tirili der Lerchen in unsichtbarer, blendender höhe , während aus
dem halmenwald , aus dem Erdboden heraus , das schrille Zirpen
der Grillen wie ein Schrei klang, ein geisterhgkt monotoner Schrei,
mit einer unirdischen Klangfarbe , dessen Eintönigkeit hypnotisierend
wirkte.

Du, das ist schön, sagt eLeutnant Kroneck zu seinem Kanieraden
und riß die verschlafenen Augen weit auf.

Was denn? fragte Reinhard hasselblatt ausfahrend. Er sah
sich suchend um.

Das hier um uns , das ist wie das Meer ! Und Achim Kroneck
atmete tief den schweren Kornaeruch, der mit Kräuter - und Blumen¬
duft die heiße Sommerluft erfüllte

Mordslangweilig , wenns weiter nichts ist, brunimte hasselblatt.
Ich wollte, wir wären aus diesem verfluchten Sand und Sonnen¬
brand hinaus.

Für mich gibt es nichts Schöneres , das ist Heimatslust — ich
kenne cs von meinem Großvater her, in Stengtin , sagte Achim,
und seine hübschen, braunen Knabenaugen verklärten sich in fast
schwärmerischem Glanz . Gott, was sind diese Heuschrecken und
Käfer für glückliche Geschöpfe gegen uns arme Pflastertreter!

Wenn Du recht br«o bist, darfst Du vielleicht bei Deiner näch¬
sten Inkarnation als Heuschrecke auf die Welt kommen, spottete der
andere . Und nach einer Weile fragte er:

Kennst Du die Lia Landin ? Sie ist jedensalls heute da, die
Schwester soll sie ganz zu sich genommen haben.

Ich kenne Landins gar- nicht. Ich bin ja heute zum erstenmal
in Kranzdorf , nachdem wir neulich dort Karten abgnben und nie¬
mand trafen . In Südersberge bei den Landins verkehrt doch keiner
von uns.

Selbstverständlich nicht. Famose Weiber, die Salten und ihre
Schwester, die Lia ! Man weiß nur nicht recht, wo man sie hin¬
bringen soll, jedensalls passen sie in keine von den patentierten
Schablonen aus den höheren Töchterlehranstalten. Aber imfereitts
kann sie nur mit Vorsicht genießen. Man muh schon ein Graf

tunst dlirchzusetzen, die wir als wesentlich für den Fortschritt der
Zivilisation halten . In der Antwort auf die Einladung Wilsons
haben wir , soweit das gegenwärtig geschehen kann, die allgemeinen
Ziele, die die Voraussetzung zur Verwirklichung dieser Absichten
sind, zitiert . Die Drohung mit weiteren Verbrechen gegen das
Völkerrecht und die allgemeinen Rechte der Menschheit werden nur
dazu dienen, unsere Entschlossenheit zu stählen.

Während der Wintermvnate hat meine Flotte, herausgefordert,
ihre ununterbrochene Wache auf den Meeren fortgesetzt. Meine
Armeen haben nicht nur in Europa , sondern auch in Aegypren, Me¬
sopotamien und Ostafrika erfolgreich gekämpft und sind vollständig
darauf vorbereitet, den großen Kampf in engem, freundschaftlichem
Zusammenarbeiten mit meinen Verbündeten aus allen Kriegsschau¬
plätzen zu erneuern . Ich vertraue darauf , daß ihre vereinten An¬
strengungen den bereits errungenen Erfolg zu einem siegreichen
Ende weitersühren werden. Ich habe die Vertreter meiner Do¬
minions und meines indischen Reiches, die einen glorreichen Anteil
am Kampfe genommen haben, eingeladen, mit meinen Ministern
über wichtige Fragen von gemeinsamem Interesse, die sich aus den
Krieg beziehen, zu konferieren. Dieser Schritt wird, wie ich be¬
stimmt hoffe, zu engen Beziehungen zwischen allen Teilen meines
Reiches führen.

Meine Herren vom Unterhause! Sie werden ausgefordert, die
notwendigen Bewilligungen zur wirksamen Fortsetzung des Krieges
zu machen. Meine Lords und Herren ! Die Vollendung der Aus¬
gabe, die ich in Angriff genommen habe, wird harte Anforde-
runqen an die Energie und die Hilfsmittel aller meiner Untertanen
stellen, Ich bin jedoch überzeugt, daß meine Völker jeder Forde¬
rung , die für den Erfolg unserer Sache notwendig ist, mit derselben
Standbaftigkeit und glühenden Hingabe entsprechen werden, die
mich seit dem Beginne des Krieges mit Stolz und Dankbarkeit er¬
füllt baben. Ich empfehle also voll Vettrauen Ihren ? Patriotismus
die Maßregeln , die Ihnen vorgelegt werden sollen, und ich bete zu
dem allmächtigen Gott, daß er ihre Beratungen segnen möge.

Eine Rede Lloyd George ».
In der Central hall in Westminster fand eine große Bersamm-

lung statt Llond George drückte sein Vertrauen aus , daß das Frei-
willigensyltem sür den naüonalen Hilfsdienst genüge. Wenn dies
nicht der Fall sei, so müsse zum Zwang geschritten werden. Die Re¬
gierung habe das Recht, von jeder Klasse zu verlangen, daß sie mit
allen Mitteln beitraae , dem Staate zu Heiken. Die Nation kämpfe
für ihr Leben und für die Zivilisation . 'Llovd Georae nannte die
Behandlung der Kriegsgefangenen und der bürgerlichen Bevölke¬
rung in Belgien und Frankreich und ferner die neuesten Maßregeln
über das Versenken von neutralen Kauffahrteischiffen ohne voran-
geqangene Warnung eine organisierte Grausamkeit und die bei
weitem gefährlichste Form der Barbarei , der England jemals gegen¬
überstand. Die Nation müsse sofort auf diese Bedrohung durch
Deutschland antworten . Es müßten Schiffe gebaut werden, um die
Kauffahrteislotte zu beschützen und um m zeigen, daß der Mord auf
der offenen See zwecklos sei. Dies könne aescbehen, aber die
Nation müsse hierfür organisiert werden. Die Ziniljsatton müsse
sich oraanisieren , um der organisierten Barbarei die Sviße zu bieten.
Kein Mann und keine Frau habe das Recht, die Hände in den
Schoß zu leaen. während die anderen kämpfen. Am Schluß seiner
Rede forderte Llond George das Land auf, die Inseln und die
Meere um England zu verteidinen. Es sei ein heiliges Land, reich
an Bodenprodukten unter der Erde.
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Wilson bleibt allein.

Wbna Wien,  8 . Februar . Die Abendblätter stellen überein¬
stimmend mit großer Genugtuung fest, daß die europäischen Neu¬
tralen dem Präsidenten der Vereinigten Staaten deutlich zu ver¬
stehen gaben, daß bei allem Respekt vor der ungeheuren Machtsülle,
mit der ihn sein großes Reich bekleidet, feine Wünsche nicht ihre
Wünsche sein können, daß sie sich vielmehr Vorbehalten, frei und
unabhängig über ihre Politik und über ihr Schicksal zu entscheiden.

Wbna London,  8 . Februar . Die „Times " meldet aus New
Port , man sehe in Amerika jetzt ein, daß die Aufforderung des
Präsidenten an die Neutralen bei den europäischen Neutralen nicht
viel Erfolg haben werde. Auch die Entrüstung in den lateinischen
Völkern Amerikas werde vermutlich akademischer Nattir bleiben.
Die Absicht des Präsidenten , Deutschland durch moralischen Druck
ohne Krieg zttr Einsicht seines Unrechts zu bringen, scheine also
mißglückt zu sein.

Wbna Berlin,  8 . Februar . Nach hier vorliegenden Nach¬
richten lehnen die südamcrikanischenStaaten es ab, sich dem Bor-

Salten sein, um sich diese Verschwiegerung leisten zu können. Und
ich glaube, er hat auch dran zu knabbern.

Was ist denn eigentlich mit dem alten Landin ? Man munkelt
da so allerlei . Bloß , daß in unser Haus kein Klatsch kommt, drum
weiß ich so gut wie nichts.

Oh, Peter Landin ist ein Prachtkerl ! Weißt Du, so denke ich
mir den Hagen von Tronje , mit seinem rötlichen Aollbart , und so
reckenhaft, wie er früher war . Jetzt könnte er vielleicht eher für den
Rodenstciner Modell stehen. Er ist aufgegangcn wie ein Schwemm-
kloß, ja, ja, der Suff und die Weiber und die allgemeine Liederlich¬
keit gehören nicht zu den Verschönerungsmitteln. Wenn er nicht
den rasenden Dusel gehabt hätte, den Salten , den reichsten Ma¬
joratsherrn der ganzen Gegend, zum Schwiegersohn zu bekommen,
wäre Südersberge längst unter dem Hammer. Notabene hat er ein
Weib auf dem Gewissen, das sich seinetwegen vor Jahren in irgend¬
einem Froschpfuhl ersäufte, und seine eigene Frau tz«t darüber den
Verstand verloren . Sein einziger Sohn ist auch fragwürdig , er
wechselt so alle Jahre einmal den Berus und ist von zwölf Monaten
sechs zur Erholung von dieser Anstrengung zu Hause.

Himmel! Eine seine Familie ! Wie kommt denn der Graf da
hinein?

Ja , die Liebe hats schon manchem angetan , daß er in allerlei
bineinkam. Die Lona, seine Frau , war ja eine Schönheit. Die drückt
jede Vollblutgräfin an die Wand.

Ist ihre Schwester auch so schön?
Bewahre , keinen Schimmer, hauptinann Wallner sagte neu¬

lich: Die sieht aus wie ein Sperling , den die Kinder den ganzen Tag
herumgemärkelt haben. Und das stimmt. Aber 's ist doch was an
ihr, was Besonderes. Andere wieder sind ganz weg von ihr.
Weißt Du, in der Sezessionsausstellung in Berlin sieht man solche
Gestalten. Dürftig wie professionelle Hungerkünstler, aber sie
sprechen zu einem. Na , mein Geschmack ists nicht, ich bin fürs
Reelle.

Und dann wandte sich haffelblatt an den Burschen, der als
Kutscher fungierte.

Kumpert , alte Nachtmütze, wenn er setzt nicht den Gäulen eins
aufbremst, daß sie mal Beine kriegen, dann soll ihn das Donner¬
wetter holen!

Nach einer Viertelsttmde war man aus Sand und Sonne und
wogendem Aehrenmeer heraus , im kühlen Plantanenfchattcn der
Kranzdorfer Parkterrafle.

Es war mr Anfang ein Fest wie alle Feste der sogenannten
besten Gesellschaft. Großgrundbesitz und Garnison gaben die rich¬
tige Mischung. Mit mehr oder weniger Geschmack elegant gekleidete
Damen saßen in Gruppen aus Bambvssesseln unter den Bäumen,
stippten Erdbeeren in Schlagsahne, aßen seines Gebäck van gol¬
denen Tellerchen und schlürften eisgekühlte Limonade oder Eis¬
kaffee, und bei dieser angenehmen Beschäftigung wogte ein sanf¬
tes Geplauder , auf den Ton der Menschenfrcundl'chkeit und feinen
Sitte gestimmt, behaglich auf und ab. Der Frack :md die Unisonn
schweiften zwischen diesen farbinen Gruppen umher, ließen sich
dauernd, aber nur :m großen Bannkreis der mächtigen Erdbeer¬
bowle und der Sektkübel n ed r, oder unter der Kastaniengruppe,
wo kürzlich schäumender Gerstensaft aus einem aufgelegten Faß
verzapft wurde und das feine, herbe Aroma des Zigarren - und Zi°
gareten Dampfes sich ungeniert mit dem süßen Duft der Rosen¬
blüte im Park vermischen durste.

Auf einer der großen Parkwiesen gab die jüngste Jugend ein
hiniergrundmotiv be'm Reifenspicl. Die Hellen fröhlichen Lach¬

gehen Wilsons anzusthließM, Sie werden sich vermutlich mit einem
Protest gegen die deutsche Sperrgebietserllärmig begnügen.

Eine verdiente Abfuhr. N
Wb Kopenhagen,  8 . Frvruar . „rrxtrabtadct" schreibt zur

Wilsonnote: Es ist nicht unbekannt, daß der Weltkrieg jetzt
214  Jahre gedauert hat, ohne daß es Wilson jema.s eingefallen
wäre , als Belchchker der neutralen Staaten aufzutreren. In dieser
Zeit nahm Amemla an dem Kriege auf Seiten Englands , für gute
Bezahlung i: il. ltzanz gewiß aber ist, wenn w r angebrn sollten,
wie v.ele Tausende Tote und Verwundete Amerika aus dem Ge¬
wissen hat, so wü.den wir sicher zu einer hohen Zahl gelangen.
Amerika lieh England Geld »nd lieferte unzählige Millionen Gra¬
naten und Patronen , uiizähttge Menge» Geschütze, Gewehre und
anderes Kiiegsma .erial an Ermlcmd und Rußland . Ist es n chr
eigentlich eine Verzerrung dß» Begriffes „nculral ", d'e Bereinigten
Staaten eine neutrale Macht zu nennen ? Wenn Amerika im
August 1914 alle Ausfuhr von Kriegsmaterial verboten hätte, sis
wie Dänemark es tat, dann hätte man in Verbindung mit der
R-pub! k Wii .ons von Neutralität sprechen tönnen . Aber Amerika
legte förmlich d e ganze Iudusttie um, um sür eine Partei des Welt¬
krieges Waffen zu ,chmieden, und die Republik tat es im Schutze
der Neutralität . Ju dieser ganzen Zeit war die Lage der -kleinen
neutralen Staaten Europas nicht angenehm. 'Aber Herr Wilson
kam uns nicht zu h tse und rührte sich nicht eher, als t is ein paar
amerikanische Schiffe angegrifsen und einige amerikanische Bürger
geiroffen wurden . Da stand plötzlich die ganze Welt in Fiarnmen.
Und als die deutsche Seesperrnöre erschien und jetzt endlich der
amerikanischen Waffenausfuhr ein Ende gemacht werden sollte, der
jo gio sich plötzlich das Interesse Wilsons für die kleinen Staaten
so lebhaft, daß er sie einlud, bas Schicksal Serbiens , Montenegros
und Rumäniens zu te len. Ist das nicht ein großartiger Gedanke?
Amerika erklärt Deutschland den Krieg in ciner Weise, daß Däne¬
mark, Normten , Schweden, Holland, die Schweiz und Spanien
die 'Arbeit und Gefahr übernehmen. Das Wort daß d e Ein¬
ladung Wilsons an die neutralen Staaten ein verhängnisvoller
diplomatscher Fehlgriff gewesen ist, wird bestehen blciben. Man
ist versucht, die Einladung, sich zu Ehren der verspäteten ameri¬
kanischen Friedensbestrebungen schlachten zu lassen, e ne Dummheit
oder eine Fr chheit zu nennen. Wir wollen uns aber mit dem
Fehlgriff begnüg« :, denn die Meinung ist ja doch die gleiche.

Norwegens Neuiralikät.
Wb C h r i st i a n i a , 7. Februar . Meldung des norwegischen

Telegramm -Bureaus . Die Aufforderung der amerikanischen Re¬
gierung an Norwegen, eine ähnliche Haltung wie Amerika gegen¬
über der deutschen Erklärung bezüglich des Seekrieges einzuneh¬
men, beantwortete die norwegische Regierung dahin, daß sie nicht
der Meinung sei, sich dem Schritt der Vereinigten Staaten anschlie-
ßen zu können. Die Regierung fügt hinzu, es seien augenblicklich
in Stockholm Verhandlungen zwischen den drei nordischen Reichen
im Gange über die Stellung , die sie aus der Kriegslage und des
Völkerrechts zu der Erklärung Deutschlands annehmen würden.

Eine Erklärung des holländischen Ministerpräsidenten.
Haag.  Zu Beginn der gestrigen Sitzung der Zwecken Kam¬

mer gab der Ministerpräsident Eort van der Linden folgende Er¬
klärung ab: „Ich bin jetzt imstande, der Kammer einige nähere
Mitteilungen betreffs der ernsten Geschehnisse der letzten Zeit zu
machen. Die Regierung hat in den schwierigen Umständen wäh¬
rend des Krieges ihre Haltung selbständig bestimmt. Sie hat kei¬
nen Grund gefunden, aus Anlaß des verschärften Tauchbootkrieges,
der von Deutschland angekündigt wurde, anders zu handeln. Die
Regierung hat sich während des Krieges streng an das Völkerrecht
gehalten. Was Recht ist, bleibt auch nach ihrer Meinung Recht,
selbst wenn es durch andere verletzt wird. Die Regierung hat nie
mais versäumt, ernsthaft zu protestieren, wenn die Interessen der
Niederlande benachteiligt wurden , gegen Handlungen der ver¬
schiedenen Kriegführenden, rvenn diese Handlungen nach der Auf¬
fassung der Regierung nicht vollkommen in Uebereinstimmung
waren mit dem Völkerrecht. Bor allen Dingen hat sie das Prinzip
der freien Eee hochgehalten. Gegenüber der jetzt von Deutschland
angekündigten Maßregel hat die Regierung ihren unparteiischen
Standpunkt aufrecht erhaiten und sie hak nachdrücklich protestiert
sowohl Hinsicht! ch der Behinderung der freien Seefahrt , als auch
hinsichtlich der beabsichtigtenBenutzung von Tauchbooten, die nicht
in Uebereinstimmung mit dem Völkerrecht ist. Ebensowenig wie
bei anderen Gelegenheiten, bei denen das Völkerrecht verletzt
wurde, hat die Regierung jetzt Anlag gefunden, ihre internationale
Politik zu verändern . Sie hält mit Entschiedenheit an der von
den Generalstaaten gebilligten Politik der strengen Neu -

' tralitüt  gegenüber jeder Partei fest. S 'e geht nicht von ihrer
Absicht ab, jede Verletzung des niederländischen Gebieres oder der

wellen, die von der goldenen Sonnenluft Herubergelragen wurden,
übten ihren belelunden Zauber auf die älte .'en Herrschaften und
lockten selbst auf grämlichen verhärteten Gesichtern den Wider¬
schein der eigenen Jugenderinnerungen.

Gräfin Saliern liebte und bevorzugte Geselligkeit im Freien.
Im Sommer Gartenfeste, im Witter Eisfeste und Schlickenpar-
tien. Sie nannte es die einzig erträgliche Art , Menschen in Masse
zu genießen. Ais i ebenswürdige Wirtin sah man sie bald bei den
Limonaden mit Ulrichen, bald be' den Bowlepokalen mit ernsten
und gewichtigen Henry Elayr . SUbst bei d:n Maßkrügen und si-
delen Zigaretten sprach sie vor. Und wohin die schöne Frau , der
selbst der leise hauch des Bcrblühens einen Reiz mehr verlieh,
sich wandte, sprang es aus den Menschenhäusiein wie Funken aus
Feuersteinen, wenn d .r Stahl sie tr ffi.

Sie ist doch schon merkwürdig passee für ihr Alter, flüsterte
Frau von scharren , die Gattin des Kommandierenden, der Senorin
des Kreises, der Baronin Wenken, zu. Darauf rückten beide etwas
näher zusammen und tuschelten ein wenig.

Zur selben Zeit bemerkte Hauptmann Wallner unter den Ka¬
stanien zu einem Kameraden : Was Hai doch die Salten für einen
unnachahmlichen Eharmel . Der Franzose hat recht: Bive la femme
de trente ans!

Die hat aber noch nicht trente ans , erwiderte Oberstleutnant
Mutius , der die Genauigkeit liebte. Kaum sechsundzwanziq.

Wallner sah ihn spöttisch von der Seite an. Glauben Sie mir,
sie hat hundert im Vergleich zu unseren Damen.

Mutius machte ein Gesicht, als wisse er nicht recht, wie er das
auffassen solle. Dann bemerkte er mit einem Seufzer : Tadelloses
Haus . Das nenne ich Stil . Kaiser oder Papst möchte ich nicht
sein, aber so jemand wie Graf Salten beneide ich. Ich glaube, hier
fehlt nichts.

Doch, es fehlen die Kinder, warf Fritz von Halden ein, ein
junger Gutsnachbar , der eine kleine, rosige Frau und ein erstes,
reizendes Baby hatte, auf das er unbändig stolz war.

Solche Frauen , wie die Salten , haben nie Kinder, sagte Wall-
ncr mir nicht zu enträtselndem Gesicht.

Man wechselte das Gespräch, denn Graf Salten ging eben,
freundlich nickend, an der Gruppe vorüber.

Prost , Herr Gras, ich komme Ihnen einen Ganzen ! rief Wall¬
ner . Der Angerufene blieb stehen, tat den Herren, die ihm alle zu-
trankcn, Bescheid und plauderte ein wenig. Dann nahm er Wall¬
ner unter den Arm, ging ein paar Schritte mit ihm und sagte:
Lieber Herr hanptmann , mein Schwiegervater wird uns heute
noch die Ehre antun . Ich bin ein bischen unruhig wegen Wenken.
Sie wissen vielleicht — die beiden stehen sich nicht — wegen der
Kreischaussee— Wenken setzte damals durch, daß sie über Radesand
geführt Wurde statt über Südersberge . Es wäre sehr nett von
Ihne », wenn Sie mir da ein bischen helfen wollen, itte beiden von¬
einanderzuhalten , daß sie nicht in zu nahe persönliche Berührung
kommen — man kann das ja etwas dirigieren — ich werde na¬
türlich das möglichste dazu tun . Es ist eine alte, langoerjährte
Geschichte, aber man weiß manchmal nicht — nach einer ausgie¬
bigen S tzung, so nach dem Souper , da sind die Gemüter-erregt und
die Zungen schwer zu zügeln, Vorsicht ist besser.

Wallner versprach jede Hilfe. Er wußte ganz genau, die
Chaussee war e'n Vorwand . Die Sache war viel heikler. Wen¬
ken hatte damals als Amtsvorsteher die Untersuchung und ersten
polizeilicher Ermittlungen in Sachen der ertranken Magd in W-
dersberge gehabt. Er stellte daraus einen Strafaniraa gegen Lan¬
din, wenn auch nicht wegen Mordes , so doch wegen Nötigung rmZ



niederländischen Souveränität , von welcher Seite sie auch- kommen
inö«c, mit den Massen in der Hrmd entgegenzutrelen . Die Schwie-
riakeiten als Folge der neuen inkernakionalen Lage hofft die Re¬
ale rung mit Snkschloffenheit und Umsicht zu überwinden ." — Diese
Morte des Ministerrasidentcn wurden allseitig mit lautem Beifall
ausgenommen.

Die deutschen Schisse in Amerika.
Die Meldung , wonach sämlliche deutschen u . österreichischen Schisse

im New Yorker Hafen durch Vernichtung ihrer Maschinen gänzlich
unverwendbar gemacht worden sein sollten , erschien anfänglich über¬
trieben . Nach einer sofort angestellten Untersuchung wurde auch
erklärt , es fei auf der „Vaterland " und anderen großen Schijferl
nichts vorgekommen . Jndeß folgte aus Washington die Meldung,
man habe Grund zu einer Annahme , daß die meisten freiwillig
oder gezwungen stilliegrnden Schisse nicht unherstellbar beschädigt,
daß jedock reichlich Schaden angestiftet sei, um die Schisse zeitweilig
unbrauchbar zu machen . Die „World " bringt jetzt Angaben , die
wohl das Richtige treffen . Danach wurden die sämtlichen deutschen
und österreichischen Schisse in den amerikanischen Häsen auf Grund
geheimer Besehle von Berlin durch Entfernung von edeln Teilen
der Maschinen unbrauchbar gemacht . Diese Stücke werden ver¬
borgen gehalten , um erst bei Friedensschluß wieder hervorgeholt zu
werden . Keines der größeren Schiffe kann in weniger als sechs
Monaten hergestellt werden ._ _

Entente-OraksL.
Der Feldzug der Lüge und Verleumdung , den unsere Feinde

gegen uns us Werk gesetzt haben , nimmt auch fetzt, nachdem der
Kampf unentwegt dreißig Monate andauert , seinen Fortgang . Es
scheint im Gegente l, als ob das Netz des Lügmgewebes noch eng¬
maschiger geknüpft werden soll ; denn die Prophezeiungen der im
Dienste der Entente stehenden „Gewährsleute " werden für das
Schicksal Deutschlands und seiner Verbündeten immer düsterer und
unheilbringender . Welchen Wert di . se Verkündigungen haben,
erhellt am besten wenn w r uns in einem Rück- lick e rüge dieser
orakelhaften Aussprüche des „aus bester Quelle informierten Spe-
zialkorccjpondenten " oder „eines berühmten Finanzmannes " —
von Reuter wollen wir nicht reden — ins Gedächtnis zurück-
rufen.

Ain 15. 11. 11 berichtet der „Daily Telegraph ", daß „Lllle
durch Beschießung der Franzosen zurückerobert sei" . Heute pulsiert
in der Stadl deutsches Leben und man veranstaltet deutsche Theater-
aussührungen . Es be . ührt auch einigermaßen komich , in der
„Morning Post " vom 21. 12. 14 die folgend, ! Notiz zu finden:
„D .utfche Linien bedroht : Noyon genommen ", während wir noch
heute im „Homme Emhaine " des Herren Clemenceau her ständigen
Klage : „Die Deutschen sind immer noch in Noyon " begegnen.
„Das deutsche Hauptquartier w rd bald n Posen sein, statt in
Warschau . Vor Monatsschluß würde der Krieg auf deutsches Gebiet
verlegt fein und der F -'ühjah .sfeldzug werde sich an der Oder ab-
fpielcn ", m int der Stratege des „Standard " aui 3 . 11. 14. Auch
bezweifelt der „Temps " vom 16. 7. 15 nicht, daß „der Angriff auf
Warfckan zu einem zweifellosen Miherso .g bestimmt ist" und im
„Figaro " 19. 11, , 14 liest man sogar , daß d e „Schlacht in Polen
Deutschlands Ende bedeute ".

Der Feldinarschall von Mackensen wird mit Schrecken die Pe¬
tersburger Meldung d :s „Petit Journals " vonr 14. 11. 14 vernom¬
men haben , die be .agt , daß seine Vaterstadt Danzig „nahe vor der
Besetzung stehe" . Äon der W -stfront lauteten die Berichte für uns
nicht minder hoffnungslos , denn die „Independance Belge " vom
26. 7. 15 ist überzeugt , daß „die Vrbündeten im Oktober w eder ' n
Belgien sein werden ". „Daily News and Leader " oo-n 24. 5. 15
(im Zusammenhang mit den Kämpfen b-i La Bassee ) schreibt sogar:
„Wenn die Artille . ievorbereitung ausreichend ist, werden wir m-
ktande fe'n , mehrere Meilen irs Landes mit dem Spazierstock in
eer Hand wezzunehmen " . Bei der Somme -Offensive scheint aber
doch den Engländern der „Spazierstock " abhanden aekommen zu
sein: auch sind die Prophezeiungen des Obersten F . N . Maude 'm
„Daily Telegraph " vom 28. 6. 15 n cht ganz richtig elngetrofsen:
„Wir ha ' en keine Elles !)" sagte dieser Herr . „Aber die Führer
werden nicht noch e'nen Wuttersetdzug abwarten . Ich glaube , in
ein paar Wochen werden w r am Ziel unserer Wünsche sein und wir
haben eine gute Aussicht , jetzt zu sieg a ." Auch Churchill , der „Held
von Antwerpen ", soll hier zu Worte tommen . Nach der „Dally
News and Leader " vom 7. 6. 15 sagte er in einer Rede über die
Wchrpfk 'cht: „Wenn cs notwendig würde , die allgeineinc Wehr¬
pflicht ' n England cinzuführcn , würde dies geschehen. Aber dies
ist n ' dj t nötig ." Heute nimmt sich England gerade den „preu¬
ßischen Militarismus ", den es auszog, ' zu bekämpfen , zum Vor¬
bild!

lieber den Balkan orakelt „Daily Chronicle " 27 . 8. 15 : „Die
Bcilkanlags ist glücklicherweise ( !) als durchaus günstig (!!) für die
Elften !. zu betrachten ." „Dally Rews ", IS . 8. 1§ ist der festen
Ucberzcugung daß der Fall Konstantinopels , ebenso wie der von
Tr cst, vielleicht noch ein bißchen ( !) weiter aufgeschoben werden
kann . A er es ist nicht übertrieben optimistisch zu vermuten , daß
das Schicksal jener Städte entschiede ist" , woru der „Temps " 26.
7. 15 bemerkt , daß „die Türkei ihre letzten Patronen verschießt " .

Beranlassung zur Berzweiflungstat . Es kam jedoch nicht zu einer
strafrechtlichen Verfolgung , weil Landins Inspektor Borgmann die
Beweise erbrachte , daß die Person ein schlechtes Leben geführt , und
daß die Härte Landins gerechtfertigt war , weil sie Erpressung ver¬
sucht und ihm allein die Kosten für die Vergehen anderer aufbür¬
den wollte . So kam Landin mit dein Aerger und der Aufregung
davon . Es blieb aber doch etwas an ihm hängen . Seine allge¬
mein geachtete Frau verfiel bald daraus in Trübsinn , und ihr
Geist umnachtete sich unheilbar . Hier und da munkelte man , Vorg-
mann sei Parte ! gewesen , und daß diese Verdächtigungen nicht
ganz ungerechtfertigt seien, bewiesen spätere Ausschweifungen Lan¬
dins , die nicht verborgen blieben und bei denen der Inspektor keine
einwandfreie Rolle spielte.

Lanüin war seit Jahren der großen Geselligkeit serngeblieben,
die Krankheit seiner Frau gab ausreichenden Grund dafür . Es
galt heute den ersten Versuch seines Schwiegersohns , ihn wieder
unter die Standesgenossen zu bringen . Der Graf hielt dies für
geboten , seiner Frau ivegen , und um zu zeigen , daß er dem
Klatsch die Stirn bieten konnte . Er hoffte auch davon einen gün¬
stige!! Einfluß aus Landin , für den Isolierung die Gefahr in sich
schloß, zn sinken , indem er sich völlig gehen ließ.

Auf der Parkwiese , beim Reifenspiel , ging es eine Zeitlang
sehr gemessen zu, bis Iugendblut über den konventionellen Zwang
siegte.

Leutnant Kroneck und Oberleutnant Mutius rangen mit
einigen andreen um die Gunst Fräulein von Scharrens , der Toch-
einiqen anderen um die Gunst Fräulein von Scharrens , der Toch-
Platz , ohne sich vom Fleck zu rühren , sie hatte es nicht nötig , denn
wenn sie einen Reisen fallen ließ , sprangen sechs Leutnants herbei
und rauften sich um die Ehre , ihn aufzuheben und ihr zu über¬
reichen . Mit vornehmer Ruhe und tadelloser Haltung handhabte
sie den Reifenstock, wie immer sehr gut angezogen und frisiert.
Das Piedestal , auf dem sie stand , waren Rang und Macht des Va¬
ters , dem sich auch die Jugend schon knechtisch beugte , selbst hier in
der Freiheit und Weite des goldenen Sommertags.

So reserviert und selbstbeherrscht Gunhilde von Scharren war,
schien es doch, als ob Leutnant Kroneck einen Stein bei ihr im
Brett habe . Er wrwde öfter als die anderen zu kleinen Dienst¬
leistungen und zur Partnerschaft im Spiel begnadet , und ihr küh¬
ler Blick erwärmte sich um einige Grad , oder sie lächelte besonders
freundlich , wenn sie mit ihm sprach.

Es waren genug hübsche, blühende , elegante Mädchen in die¬
sem Kreis , und unter ihnen yerschwand Lia Landin eigenllich
ganz . Achim Kroneck beobachtete sie kaum , sie war mrkllch etwas
farblos . Es dauerte eine geraume Zeit , bis sie seine Aufmerksam¬
keit erregte . Sie stand plötzlich mitten in dem großen Rund und
spielte ihr eigenes Spiel , indem sie mit einem Partner um den
RAfen kämpfte . Sie warf ihn so hoch sie konnte , und er mußte
versuchen , ihn ihr wegzusangen , was ihm trotz aller Anstrengung
nicht gelang , denn mil unglaublicher Gewandtheit nahm jie ihm
den Preis des S ' eges stets vor der Nase weg . Bald stockte >ede»
Spiel , und alle sahen , wie gebi -nm , mit höchster Spannung diesem
Kampf zu.

i-fmchtzrMN Ml .)
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Italien „muß inzwisthen ein „Sorgenkind " der Entente geworü « ,
sein , denn nach einer Reuieemeldüug des „Daily Telegraph ' . 26 . >.
15, jagte der russische Minist -. r des Aeußern,
Eirttrilt Italiens " in . Kampf den Kc,?g„ echclüiÄ V-) abkurzen
würde ". Selbst die schönsten Getuversprechongen scheuten da kemcn
(Frfftlß au « xMrii . denn nach „Popolo ' d'.I -alia7 , 5. 8. 15, „hat ein
and Kalabrien gebütklg . r Kaufmann je 506 Lire für den -- öwateg,
der zuerst die .talienische -Föhne tu Trient oder Triest , uud ^ M)
Lire für den , der sie zuerst in Wiey (!) hissen werde ausgesttzt .
Da der Erasig der . Entente aus den S .hiachtse .dern sich verzögert,
macht Jb' e Cholera den Deutschen den Garaus , worüber wir im
„Figaro ", 5 . 9. 15, lesen : „In den verschiedenen Gegenden Deuftch.
lands empfindet Pie Bevölkerung das Auftreten der Cholera aufs
peinlichste . Die Krankheit scheint sich rasch auszudchnen ."

Am 2. 12. 14 liest man im „Matin " : „Zum Zusammentritt
des deutschen Reichstags : Wir dürsen haften , daß es das letztemal
sein wird , daß da ? deut .chc Reichsparlamcnt zusammenlritt ." Horen
wir hierüber , was der „Vorwärts " nach 3t) Monaten Krieg am
1. 2. 17 schreibt : „Das ganze deutsche Volk ist einig in dem Wunsche,
seine Verteidigung so bald w e möglich erfolgreich zu beenden . Das
ganze d utfche Volt ist e nverftanden mit der Anwendung von Mit¬
teln , die geeignet sind , dieseni Zweck zu dienen ."

Finanziell tst mrtürsich Deuschtand schon längst zu Gruilde
gerichtet . So meldet der „Daily Telegraph " vom 22. 6. 18 : „Laut
„Corriere della Sera " äußert sich en berühmter , soeben aus
Deutschland heimgekehrier Finanzmann : Finanziell , kommerziell
und an Menschenreserven ist Deutschland demnächst am Ende ." —
„Petit Parrsien " . 12. 2. 15 : „Wetterle berichtet : Die erste Kriegs-
anieihe ,' ei faktisch schon eine Zwangsanleche gewesen . Die zwe ie,
in .Hohe von 5 Milliarden ( !) geplante , sei unmöglich ." Wir haben
fünf Anle 'hen ausgenommen und rüsten uns seht für eine sechste.
Die zweite ergab , trotz Herrn Wetterle . über S Milliarden , und was
d e Menschenreferven betrifft , so verweisen wir auf die Worte
Hindenburgs an den Reichskanzler , der nach d-eißigmonatlichem
Ringen im Reichstag mitte l n konnte : „Der F -ldmarschall von
Hlndenburg hot mir vor wenigen Tagen die Lage wie folgt bezeich¬
net : „Unsere Front steht auf allen Seiten fest. Wir haben überall
d e nötigen Reserven ."

Brutale Argumente.
„Brutalität " ist ein Fremdwort . In der deutschen Sprache

haben wir dafür keinen erschöpfenden Ausdruck . Glücklicherweise!
Brutal ist eine Behandlung von Gefangenen , die ihnen selbst

den Trunk Wasser versagt , wie dies der Heeresbefehl des Generals
de Bazelaire vom 12 März 1916 getan . Brutal ist ein Nieder¬
metzeln Wehrloser , die nach Vernichtung ihres Schiffes im Hohl¬
raum eines fremden Schisses entdem worden waren , wie solches
von englischen Matrosen S . M . S . „Baralong " geschah. Brutal
ind die Absichten , eine ganze Nation dem Hunger zu überanr-

worten , wie es Englands Wille war in der Anwendung einer
Waffe , die keinen Mannssmut erfordert , nachdem die Waffen , mit
denen der Träger zugleich das Leben einsetzt, versagten.

Anfang und Ende dieses Krieges stehen unter dem Zeichen der
brutalen Argumentierung.

Daß Deutschland niedergezwungen werden mußte , war ein
elbstisch es Interesse der drei Hauptgegner — England , Rußland

und Frankreich . Einzeln konnte keiner dieser Feinde es wagen,
mit dem unbequemen Volke anzubinden , das dem einen den Handel
törte , dem anderen die wilde Expansion und dem dritten den

„Gloire "-Schein verdarb . Nur «in gemeinsames Vorgehen , eins
Koalition , sollte für den Erfolg bürgen , wid diese Bürgschaft wurde
zum Argumente sür das Recht.

Als einmal ein Müller und ein König über den Besitz einer
Windmühle stritten , war nicht die Uebermacht des preußischen
Königs ausschlaggebend , sondern das Recht auf Seiten des Müllers.
Als aber drei Weltreiche , England , Rußland und Frankreich , über¬
eingekommen waren , einen allen dreien lästigen Nachbarn aus dem
Wege zu räumen , zu „zerschmettern ", wie die bis zum Ueberdruß
gehörte Formel lautet , glaubtet , sie, mit dem Rechenexempel der
Zahlenüberlegenheit das Recht auf die Seite drücken zu können , in
der Hoffnung , daß der Sieg die Vergewaltigung sanktionieren werde.
Wahrlich , kein völlig neues , aber jedenfalls das brutalste aller Ar.
gumente , das man finden kann , um Rechte zu begründen ! -

Wer zweifelt heute in der Wett noch daran , daß diese Klugheit
ich verrechnet hat , und wer im Reiche derer , denen ewige Werte

noch etwas gelten , sollte sich nicht freuen , daß dieser Versuch in die
Brüche ging , daß die moralischen Kräfte , die aus dem Bewußtsein
einer guten Sache quollen , in der Vaterlandsliebe , in den besten
Instinkten , über die ein Volk gebietet , sich wieder einmal als unbe¬
siegbar erwiesen haben?

Zu diesen besten Instinkten , über die ein Volk gebietet , gehört
unzweifelhaft die Friedensliebe . Sie hat Deutschland wahrlich in
einer in der Weltgeschichte seltenen Stärke offenbart , indem es an¬
nähernd ein halbes Jahrhundert lang im Frieden mit den Nachbarn
lebte , während andere Völker Kriege führten , obschon im Westen
wie im Osten mehr als einmal sich genügend Gelegenheit geboten
Hane, ein „Prävenire " zu spielen ! Man denke nur nn Rußlands
Zustand nach dem japanischen Kriegei ' ,

Wir haben den Frieden vor dem Kriege geliebt und wir haben,
im Vollgefühl selbstbewußter Kraft , als Srste die Hand zum Frieden
geboten . Schwäche zu nennen , was schließlich wahre Vernunft ist,
bleibt wiederum einem Gegner Vorbehalten , dessen brutale Argu-
mentierung auch in anderen Dingen wohl noch wenige Sterbliche
angezweifelt haben.

„Deutschland will die Unterhandlungen beginnen , bevor der
Grad seiner Schwäche völlig an den Tag kommt und vor dem end¬
gültigen Verlust seiner Widerstandskraft, " heißt es in dem Tages¬
befehl des russischen Oberbefehlshabers an Armee und Marine vom
Weihnachtstag im Jahre des Heils 1916. Und abermals muß der
Gegner in diesem Befehl „endgültig zerschmettert " sein , ehe ihm der
Friede aufgezwungen werden kann.

Demgegenüber muß man sich fast zweifelnd fragen : Sind wir
es denn nicht , die an der Düna und dem Sereth stehen?

Als der General der Nordstaaien Ulisies Grant gegen das
Ende des nordamerikanischen Sezessionskrieges vor einer festen
Stellung des Gegners lag und dieser naiv danach fragen lieh , was
er eigentlich wolle , gab Grant , der nachmalige Präsident der Ver¬
einigten Staaten , die Antwort : „Js they dont know . what for I am
Here, they have to wait until they find it out ." („Wenn Sie nicht
wissen , wozu ich hier bin . dann haben Sie so lange zu warten , bis
Sie es merken .")

Das war kein brutales Argument , ist aber eines , dessen Be¬
weiskraft zu allen Zeiten wirken wird.

Tages -Krmdfchau.
Der Zusammentritt des Reichstags.

Wb Berlin.  7 . Februar . Die nächste Sitzung des Reichs¬
tages findet am 22. Februar statt . Die Tagesordnung wird noch
bekannt gegeben.

Lerlln . Daß neue Steuerentwürse bald bern Reichstag zugehen
werden , ist außer Zweifel . Es 'st früher schon angedeutet worden,
daß zur Deckung der durch die Anle 'heverzinsungen wachsenden
Ausgaben zunächst eine Besteuerung de; Verkehrs auf Bahnen
und Wasserstraßen beabsichtigt sei. Ob außerdem noch andere
Steuererttwürfe für die bevorstehende Session zu erwarten sein
werden , steht noch dahin . Al er angesichts der wachsenden Höhe
des Bedarfs ist es nicht unwahrscheinlich , daß man noch vor der
desinitiven F nanzregelung , die nach dem Kriege eintreten w 'rd,
weitere Äeuerquelleu sucht. Es liegt nahe , dabei an die in der
Steuerliteraiur und in parlamentarischen Kreisen schon oft empsoh.
lene Abgabe aus die Kohlenförderung zu denken.

k0 »ueitere Millionen sür den Wagenpark . Auf das Drängen
aller Parteien auf Bereitstellung weiterer M 'tlel zur Ergänzung
des rollenden Materials der preußischen Eisenbahnen sagte der
Finanzminlster für den nächsten Etat außer den üblichen Ansord :-
rurrgecc cm Orblnariurn und Extraordftmr '.um einen besonderen

1 Posten in Hohe von LS Will rmen fest zuÄeMru Der Berband der Prer .ftftchrn Landkreise hatte seine
Mitglicder aus Montag , den 5. Februar 1917 , vormittags 19 Nhr,

zu er,er Besprechung . der ^ »6- derLies ^ MS - »cr . ^ g
Mikhes Bcdars -Mtwen mb  U ^ erschMekutten,eingMden ^ 2t
Aufforderung waren eine große Anwlst von ßanürulen au ; Öci
ganzen Monarchie gift -lgt . D e Frage Per L .eftrungsverttage wurde
eingehend erörterst und es wurde nt2.c,onb « e für m öe .j
Liefeningsverl . ägen allseitig ein geelgne es Mittel zur bOg >>t
Versorgung der Bedarfszentren erkannt . 2u > Erörterung gab mnt
Anlaß , de Ernährungsfragrn im Allgememni zum Gegenstände
der Ae «nrLchung 5U mcu,hen, in de.'en Verlauf von
und Cxzcll̂ nz Michael S, der Vorsitzende der Rechsgetreldestelle , d : r
Versammlung Auftchlüsse gaben , die die ernsteste ^ >eac.)tung de:
Teilnehmer fanden^

Wb Declin , 8. Februar . In der heutigen Sitzung des uer-
türkten Siäatshaushaltsausfchusses des Abgeordnttmhauses tn
klärte beim Etat der Eiseiibahnverwaltung der Minister , daß ^nack,
dem Kriege die Frage einer allgemeinen Erhöhung der Tari .e fiu
den Güter - und Personenverkehr von ungewöhnliaier Bedeutung
ei. Die Steigerung der personellen und sachlichen Kosten macha

eine Erhöhung unerläßlich . Der Minister wies unter anderem
erncr darauf hin , daß die Reichsoerkehrssteuer ^ unter allen Ilm
tänden kommen werde . Der Zeitpunkt der Einführung wurde au
hängen von der Belastung des Reiches . Es sei aber erwünscht ^ das,
diese Steuer vor der Tariferhöhung der einzelnen Staatsbaynen
eingeführt werde . ^ ,

Der Minister erklärte weiter , daß zur Zett mcht die Absicht be ¬
stände , eine Rationierung des Personenverkehrs vorzunchmci . .
dieser müsse aber grundsätzlich zurücktretcn gegenüber dem Euter-
derkehr usw . Bis etwa zum 20. Februar dürften noch wettere Ber-
inderungen eintreten . An diesem Tag werde ein neuer Fahrplan
-erauskommen , der allerdings sehr umfassende Veränderungen auf-
veise , nachher aber hoffe der Minister , eine gewisse Stetigkew zu
rrzielen.

Der österreichische Marinekommandanl gestorben.
Wb Wien 8. Februar . Die österr - ich sch-ungarische Flotte ist

mn einem überaus schweren Verlust betroffen worden . Der Marine
ommandant Großadmiral Anton Haus ist in der vergangenen
liacht an den Folgen einer Lungenentzündung , woran er vor
nchreren Tagen erkrankte , verschieden.

Naffauische Aachnchten.
* !8 r o t ft r c cfu n g. In der neuesten Nummer des Reichs-

Gesetzblattes ist eine Verordnung des Präsidenten des Kciegser-
nährungsamtes erschienen , nach der zur Streckung bei der Berei¬
tung von Roggenbrot auch Rüben , mit 2lusnahme von Zucker¬
rüben , verwendet werden dürfen . Die so zugelassenen Rüben , ins¬
besondere Kohl - und Futterrüben , eignen siäi n jeder Form , roh,
gekocht, getrocknet oder g .mahlen , zur Streckung des Roggenbrotes
'vlls der Zusatz bei Trockenrüben 10, bei frischen Rüben , die ge¬
preßt worden sind, 60 auf 100 Gewichtsteile beträgt . Für die
Selbstversorger auf dem Lande und für die Bewohner der kleineren
Slüdtr wird die Streckung des Brotes m 't Rüben in jcd :r Fon ?,
eine wertvolle Unterstützung der Brotversorgung dckrstellen. Zu
beachten ist aber bei dieser Streckung m t Rüben , daß , falls nicht -
volle 19 vom Hundert Gewichtsteile Rüben , auf die Trockensubstanz
berechnet , dem Brot zugesetzt werden , die an 10 Prozent fehlenden
StrcckungLmiitei durch andere im 8 5 der Backoerorünung genannte
Brotstreckungsmittel ersetzt werben müssen . Die früher allgemein
übliche Brofttreckung m 't Kartoffeln hat bereits seit einiger Zeä
ast ganz unterbleiben Müssen, m :il bei der allgemeinen Knapp !): '
an Kartoffeln in den Trocknungsanstalten Kartofselslocken ruck:
mehr hergestellt werden können . An Stelle der bisher gelieferte -
Kartoffelslocken hat die Reichsgetreidestelle an d' e Konurrunalver
bände als Streckungsmittel insbesondere Gerstenmehl und Weizen
chrot zur Verfügung gestellt. Dasselbe wird auch nach dem Erlas.
)er oben erwähnten neuen Berorhaung we ' ter geschehen, sodaß
hierchmh tatsächlich im allgeuteinen , jedenfalls aber in den gro
;cn Äädten , eine Aeuderung in der Vrotbereitung nicht eintreten
w ' rd.

*Bis  29 Pfund Karloffeln nicht a » zeige
pflichtig.  Für die angekündigte Bestandsaufnahme aller Kar-
toffeloorräte am 1. März liegen nunmehr die genauen Bestim
mungen vor . Vorräte , die zuin Verbrauch im eigenen Haushal:
bestimmt sind, sind nur anzuzeigen , wenn sie 20 Pfund übersteigen,
jedoch können die Landeszenwalbehörden die Erhebung auch auf ge¬
ringere Mengen ausdehnen . Die Kommunaloerbände sind ver¬
pflichtet , bis zum 15. März durch Beamte oder geeignete Äec-
trauensleutv Nachprüfungen vorzunehmen . Die beauftragten Per¬
sonen sind befugt , Vorrats - und Betriebsräume , wo sie Kartoffeln
vermuten , zu durchsuchen.

* Für Imker.  Nach den Vorschriften der Reichszuckerstelle
werden im Jahre 1917 für jedes Bienenvolk 13 Pfund Zucker ab¬
gegeben . Es steht dem Imker frei , bis zu 10 Pfd . unversteuerten
(vergällten ) Zucker für jedes Volk zu beziehen , oder auch eine gc
ringere Menge davon , oder nur versteuerten Zucker . Jeder Imker
hat einen Bestellschein nebst Erklärung , daß der Zucker nur zur
Bienrnfütterung verwendet wird und er seinen Honig zu einem
noch zu bestimmenden Preis an eine noch zu bezeichnende Stelle
abgeben will , an den Sektionsvorsitzenden seines Bezirkes abzn-
geben . Zuckerbestellungen werden von der Reichszuckrrstelle Nur
berücksichtigt, wenn sie durch Jmkervereine ersolgen . Einzekstehende
Imker müssen darum ihre Bezugsscheine dem nächsten Verein ein-
reichen . Nach dem 29. Februar werden Anmeldungen nicht mehr
angenommen . Die Anmeldungen aus Stadt - und Landkreis Wies¬
baden werden durch den Vorsitzenden der Sektion Wiesbaden-
Lehrer Borbach , Kastelerftr . 13 befördert.

* Beschlagnahme , Bestandserhebuug und
Enteignung von Bierglasdeckeln und Bierkrug¬
deckeln aus Zinn  und freiwillige Ablieferung von anderen
Zinngegenständen . Dis am 1. Oktober 1916 unter obiger Ueber-
schrift in Kraft getretene Bekanntmachung A . 1 HO.  16 . KRA . ist
am 8. Februar 1917 unter Nr . LI . 1./2. 17. KRA . in einer Neu¬
fassung erschienen . Hiernach sind die Bestimmungen der Bekannt¬
machung außer auf alle Brauerei -, tgastwirtschasts - und Schankbc
triebe , Vereine und Gesellschaften, Kasinos und Kantinen , tvelch«
die .von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände in Besitz oder
Gewahrsam haben , ausgedehnt auch auf Handlungen , Laden - und
Installationsgeschüfte , Fabriken und Privatpersonen — ausge¬
nommen Althändler —, welche die im 8 2 der Bekanntmachung ge¬
nannten Gegenstände erzeugen oder verkausen , oder welche solche
Gegenstände zum Zwecke des Verkaufs in Besitz oder Gewahrsam
haben . Die Gegenstände , aus welche sich die Bestimmungen der
Bekanntmachung , insbesondere also Meldepflicht , Beschlagnahme,
Enteignung und Ablieferung beziehen , sind : sämtliche aus relnem
Zinn oder aus Legierungen mit einem Zinnaehalt von 75% und
mehr bestehenden Deckel von Biergläsern und Bierkrüqen einschließ¬
lich der dazu gehörigen Scharniers . Für eine große Reihe voi:
anderen Gegenständen ist eine freiwillige 2lblieferung vorgesehen.
Der Kreis dieser freiwillig abzuliefernden Gegenstände ist in der
vorliegenden Neufassung erheblich erweitert . Gegenstände , welche
bereits als Altmaterial an Händler , Handlungen usw . abgegeben
waren und den Bestimmungen der Bekanntmachung Ll . 1./4. 15.
KRA . unterliegen , dürfen von den Sammelstellen nicht angenom¬
men werden . Mit der Durchführung der Bekanntmachung sind
wiederum die Kommunalverbände beausttagt , welche auch die Aus-
führungsbestimmungen zu erlassen haben , lieber die Einzelheiten,
auch über die Uebernahmepreise , sowohl bei den vorgeschriebenen
wie bei den freiwilligen Ablieferungen gibt der Wortlaut der Be.
kanntmachung Auskunft , die in den amtlichen Veröffentlichungei-
und bei den Amtsstellen einzusehen ist. Besonders wird nochmal:
auf die Möglichkeit zur freiwilligen Ablieferung aller Arten vor
Zinngegenständen hingewiesen , von der im vaterländischen In
teresse ein möglichst ausgedehnter Gebrauch gemacht werden sollte
Die vorstehenden Ausführungen gelten nicht für Bayern , wo be
sondere Bestimmungen ergehen.

Wlesbadcu . Zu dem gestern mitgeteilt -n . Urteil des Schöf
fenaerichtr , durch das e'ne Arbeiterin aus Biebrich zu einem Ta»
Gefänanis verurteilt wurde , ist noch mitzuteilen , daß das . Gerich
beschloh , d 'e Frau zur bedingten Begnadigung zu empfehlen.

wc Zer MaschiuLKpuzerGeorg Karl I , tn Bcrbrlch. der
Diensten der Eisenbahn steht, «rzähtte Leuten, mit denen er gesch-!'
sich zu ttin hatte, er sei in der Lage, in Niedernhausen bezw. Br.
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Geldstrafe.
rcuesbaden._ Durch B Schluß des König !. Konsistoriums zu

Wiesdadcn ist den Pfarrvikaren Künkel (Höchst a . M .) und Weins-
heimer (Wiesbaden ) der Dienstcharakter als Pfarrer belgelegt
worden . . >

wc Strafkammer.  Der Gelegenheitsarbeiter Wilhelm
Feth aus Biebrich ist kürzlich erst wegen 17 verschiedener Dieb¬
stähle , meist verübt niitlelft Einbruchs , zu vier Jahren Zuchthaus
verurteilt worden . Seit dieser Berunciiung aber ist festgcstellt
worden , daß ihm noch eine ganze Reihe weiterer Einbrüche , deren
Schauplatz teils Wiesbaden , teils Biebrich war . zur Last fallen , so
auch der Einbruch in die B ebricher Geschäftsstelle der Ortskranken-

fie noch
genommen . . , .

So scheint denn aus dem Zehnverband — em Eflverband zu(.werden,—und schmachvoll will ein freies Land—dir Freiheit unsgefährden . — Jedoch , der Sieg wird unser sein, — Stahl wurden
Deutschlands Streiter — sie stehen fest und schlagen drem — zu
- ' ~ • Ern st Heiter.

taste . Heute war er vor die Strafkammer geladen , um sich wegen
zweier dieier weiteren Diebstähle zu verantworten . In einem
Falle hat er in Biebrich ein lebendes Schwein aus einem Stall ge¬
stohlen und dasselbe gleich an Ort und Stelle abgefchlachtct . In¬
folge krankhaften Zustandes des Feth sah sich der Gerichtshof ge¬
nötigt , vorläufig die Verhandlung zu vertagen.

— Ob die Walderhoiungsftätte am Chausteehaus in diesem
Jahre wird eröffnet werden können , ist nach dem in der General¬
versammlung der Verein gung der Ortskrankenkassen von Wies¬
baden und Umgeb . erstatteten Bericht bei der gegenwärtigen Le-
bensmittelknappheit fraglich.

Bierstadt . Durch nächtlichen Diebstahl wurde die Familie
eines im Felde stehenden Landw ' ris schwer geschädigt. Die Diebe
waren in den geschlossenen Hos eingedrungen : im Stalle schiachieten

Bunies Merle»

Land und See!

Ärrmischisö.

sie vier fette Gänse und nahinen außerdem noch acht schwere Zucht-
häsirmen mit . Der Schaden dürste annähernd 360 Mark be¬
tragen.

Niederwallus . Im Alter von 39 Jahren ist Herr Max Josef
Goos , Inhaber der bekannten Gärtnerei Goos u. Könemonn , ge¬
storben.

Frankfurt . Die Maßnahmen zur Ersparnis von Kohlen ge¬
winnen fortgesetzt größere Ausdehnung und schneiden immer tieser
in das Wirtschaftsleben ein . In den Schreibstuben der Oderpost-
direktivy wird vom Mittwoch an die ungeteilte Dienstzeit einge-
sührt : sämtliche städtische Badeanstal '.en bleiben b:s auf we ' teres
geschlossen. Ferner schließen die ösfentiichen Bibliotheken , die
Museen und verwandte Institute auf unbestimmte Zeit ihre Psor.
ten . Auch gottesdienstliche Veranstaltungen fallen in den evangrl.
K rchen und Synagogen des Kohlenersparens wegen verschiedent¬
lich aus.

— Generalleutnant Augustin  st . Generalleutnant
Augustin . Inspekteur der Kriegsgefangenenlager im Bereiche des
18 . Anneekorps . der seit längerer Zeit schwör leidend war , ist ton
Reservelazarett Nr . 6 gestorben.

— Wie m -geteilt , lind die Straßenbahnerinnen um eine Lohn¬
erhöhung von 10 Pfennig pro Stunde eingekommen . Mittwoch
morgen wurde ihnen vor Antritt der Fahrt bekannt gegeben , daß
den Schaffnerinnen 5 Pfennig für die Stunde , den Wagcn-
führerinnen 8 Pfennig zugelegt werden solle. Das Auslstlfsperso-
nal soll pro Tag 30 Pfennig Zulage erhalten . Damit ist man aber
n cht zufrieden . Das weibliche Straßenbahnpersonal will , wenn die
Forderungen nicht bewilligt werden , Sonntag kn den Ausstand
treten.

Wb Frankfurt . In der Schriftgießerei Stempel ereignete sich
ein Explosionsunglück , dem leider ein Menschenleben zum Opfer
gefallen ist. Weiter wurde eine große Zahl von Personen zum Teil
schwer verletzt , eine Störung des Betriebes tritt nicht ein.

— Der Magistrat hat beschlossen, daß die höheren Schulen , so¬
wie die Fortbildungs - und Fachschulen bis zum 18. Februar ge¬
schlossen bleiben . * „ . ,

— Als die 35 Jabre alte Witwe Elise Schneider aus Neu -Jfsn-
durg die Höchsterstrahe überschreiten wollte , wurde sie von einem
Lastautomobil erfaßt und überfahren . Sie erlitt einen Schädel¬
bruch , der ihren Tod zur Folge hatte.

— Der Arbeiter Christian Becker setzte mit überlegener Miene
in einem Wagen der Elektrischen auseinander , daß es mit den
Greuelgeschickten , die unseren Feldgrauen von den Feinden nachge¬
sagt werden , so ungefähr seine Richtigkeit habe . In Wirklichkeit
weiß er gar nichts , denn er ist nicht hinter dem Ofen herausge-
kommen . Ein Kanonier , der in dem Wagen saß , nahm nach dem
Aussteigen den Burschen am Kragen und übergab ihn der Polizei.
Die Strafkammer erkannte wegen ösfenllicher Beleidigung des
deutschen Heeres auf fünf Monate Gefängnis.

— Der anfangs November bei der hiesigen Brotkommission
verübte Einbruchsdiebstahl , bei dem 30 000 Brotscheine , 600—800
Fleilchmarken und 1000 Seifenkarten gestohlen wurden , beschäftigte
die hiesige Strafkammer . Der Haupttäter war ein fahnenflüchtiger
Soldat namens Schönemann , der inzwischen vom Kriegsgericht
wegen des Diebstahls und der unerlaubten Entfernung zu 3 Jah¬
ren Gefängnis verurteilt worden ist. Die Strafkammer verurteilte
den an dem Diebstahl mitbeteiligten Händler Klüh zu 2 Jahren
Zuchthaus , wegen Hehlerei den Schneider Caspary zu 3 Jahren
1 Monat Zuchthaus und den Fahrradhändler Gerhard zu 3 Jah¬
ren 2 Monaten Gefängnis . Beide haben mit den Karten einen
schwungvollen Handel getrieben . Men Dreien wurden außerdem
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von S Jahren ab-
erkannt . _ . „ . .

— Nach einer Mitteilung der Frankfurter Nachrichten ist der
amerikanische Generalkonsul in Frankfurt noch nicht adberufen
worben . Nack derselben Quelle hat der amerikanische Konsul m
Wiesbaden erklären lasten , daß bis jetzt weder er noch der Äeneral-
tonful in Frankfurt Anweisungen der amerikanischen Regierung
erhalten haben , wonach sie ihre Tätigkeit einzustellcn hätten

Kriftel . Bürgermeister Sittig begeht sein silbernes Jubiläum
als Bürgermeister.

Panrod . Der Senior der nasiauischen Lehrerschaft , Hauptlehrer
a . D . Seibert ist 92 Jahre alt hier gestorben . ^ ^ ^

5= IRcrtn}. Eine zur strengen Winterzeit seltene Beoo ^ mng
konnte man Donnerstag am Rheine machen . Während der Wastsr-
stand des Stromes seit Eintritt der großen Kölle von Tag zu Tag
zurückging , zeigte er jetzt plötzlich ein Steigen um 5 Zentimeter.
Dies ist darauf zurückzufilhren . daß der zugefrorene Neckar bei
Mannheim aufging und jetzt nach anfänglicher Stauung der Eis-
und Wassermaffen rasch abtreibt . Der Rhein zeigt infolgedessen
auch west mehr Treibeis auf der linken wie auf der rechten Stroin-
hälfte . Die Eismassen des Neckars fallen auch durch ihren weit
größeren Umfang und ihre Dicke von stellenweise 30—40 Zenti¬
meter gegenüber dem Maineis auf . Im übrigen bringt der Rhein
auch von Tag zu Tag mehr eigenes Eis . Dessenungeachtet ist ein
Stellen und Zufriercn des Rheineises nach keineswegs zu befürch¬
ten denn zwischen den beiden hier deutlich von einander geschiedenen
Treibeismafien auf der rechten und linken Strdmfeite ist noch ein
Streifen von nahezu 100 Meter Breite völlig eisfrei.

ZMgcmLtze 2$ztxad }tamen,
(Nachdruck verboten .)

Amerika.

Ein Feuersturm wie nie zuvor — durchtost die Winterstille,
doch mächtiger denn je empor — flammt deutscher Sieg es nulle.
Das Unbegreifliche geschah, — man spielt mit Völkerrechten , .̂ err
Wilson aus Amerika — will Deutschlands Freiheit knechten.

Hat dieser Mann nicht unlängst noch — gesandt die rinedens-
taube ? — Die Botschaft hörten wir , jedoch — es fehlte uns der
Glaube . — Das Täubchen , das gegirrt so sein , — zeigt sichi von
andrer Seite , — das sauste Girren war nur Schein , — letzt heißt cs:
Auf zmn Streite . , . . . .

Der unlängst weithin übers Meer — so tonend hat gesprochen,
_ hat jetzt Beziehung und Berkchr — mit Deutschland abge¬
brochen — Auch legt er seine Richterhand — auf unsre deutschen
Schiffe — so hat er klüglich angewandt — der Portugiesen Kn ,sw.

®ir wissen , Wilsons Sympathie — war me auf Deutsch an ^s
Seite — er liebt Lloyd Georg u . Cie . — und fürchtet ihre Pleite/
— Amerika hat zu viel Geld — in dieser Firma stecken, — wenn
sie falliert , ist er geprellt , — nun gilts den Freund zu decken.

Des Völkerrechtes neuste Bill — stellt Wilson auf mit Fem-
heit . — wenn Deutschland nicht verhungern will . — so gilt dies als
Gemeinheit — und wenn es sich zur Wehre setzt, — dann schimpft

Auch ausländisches Flek'ch ist markenpflichtig . Immer wieder
wird au » verschiedenen Teilen des Reiches gemeldet , daß angeblich
ausländisches Fleisch öffentlich als markenfrei ausgeboten wird.
Insbesondere soll vielfach Wurst und Speck als nicht markenpflich¬
tig beze chnet und zu Wricherpreifen angeboten werden . Es wird
wiederholt darauf hingewtesen , daß Ausnahmen vom Marken¬
zwange auch für Fleisch ausländischer Herkunft nicht bestehen.
Hierauf werden insbesondere alle Polizeibehörden schon zur Ver¬
hinderung wucherischer Ausbeutung des Publikums und im
Interesse strenger Durchführung der Derbrauchsregelung zu achten
haben.

Das Ergebnis der Obslkernjammlung . Dir im vorigen Jahre
eingeleitete Obstkernsammlung har trotz mancher Unvollkommen¬
heiten Ergebnisse gezeigt , die der Beachtung wert erscheinen . Daß
sie unserem Lelmangel in entscheidender Weise abhclfen wurde,
hat von vornherein wohl niemand angenommen . Doch auch ge¬
ringere Mengen , die unsere knappen Oelvorräte cufbesserten , müs¬
sen als hochwillkommen angesehen werden . Der Ertrag der Son¬
nenblumenkerne war sehr mäßig . Aus 77 Tonnen Aussaat kamen
100 Tonnen Ernte zurück, so daß es fraglich erscheinen kann , ob d e
Mühe der Aussaat sich lohnte . Auch das Ergebnis der Bucheckern-
sammluug war dürftig . Der Grund lag woh ! darin , daß die Bun¬
desstaaten , die die größten Buchenwälder haben , die Erträge an
sich herangezogen und weiter darin , daß viele Sammler ihre Vor¬
räte selbst behielten und zu Oel verarbeiteten . Dagegen hatte die
Obstkernsammlung sehr aute Erfolge . Sie ergab 120 000 Tonnen
Obstkerns , d 'e 4— 509 000 K logramm Oel lieferten . Der Verbleib
dieses Oeles , nachdem auch einige Fragen laut geworden sind, er¬
klärt sich durch den starken Verbrauch der Margarinefabriken , an
die monatlich 4000 Tonnen abgegeben werden . Die Oelmengen,
die wegen ihres hohen Preises Aufsehen erregten , stammten aus
der türkischen Haselnußernte und sind wohl unterdessen automatisch
aus dem Verkehr verschwunden.

Die fleischlosen Tage bleiben bestehen . Der Jnteressenver-
band des Gafttvirtsgewcrbes und verwandter Betriebe hatte in
e uer Eingabe an das Krttgsernährungsamt Aufhebung der fleisch¬
losen Tage gefordert , die be ' der jetzigen knapven Zuteilung des
Fleisches zwecklos und eine Erschwerung des Eastwirtsberufs ststn.
Das Kriegsernährungsamt steht dieser Forderung ablehnend gegen¬
über und begründet das damit , daß der Minderbemittelte aus
der Aufhebung der Beschränkung mit Recht den Eindruck gewin¬
nen konnte , daß nur den Bemittelten die Versorgung erleichtert
würde.

Prinz Friedrich Leopold der Jüngere von Preußen , der eines
Herzleidens wegen aus dem Felde zurückgekshrt ist und dann an der
Münchener Universität studierte , hat sich jetzt de m Oberkommando
in den Marken zum Hilfsdienst gemeldet und dabei zum Ausdruck
gebracht , daß er zu jedem Dienst , auch zum Schneeschippen , sich zur
Verfügung stelle.

Schmiergelder . Die Strafkammer zu Dresden verhandelte am
3 Februar auf Antrag des Bereins gegen das Bestechungsunwesen,
Sitz Berlin , gegen die Werkmeister Heinze und Bitter und geaen
den Einkäufer Gruhn wegen Annahme von Schmiergeldern . Die
beiden ersteren wurden zu je 500 Mark , der letztgenannte zu 300
Mark Geldstrafe verurteilt . Ferner wurden insgesamt 2600 Mark
Schmiergelder für den sächsischen Staat beschlagnahmt.

„Und wenn die ganze Welk England zu Diensten wäre . .
Dem Verbände der Vereine ebemaliaer Realschüler Deutschlands
wurde auf ein an den Generalfeldmarschall von Mackensen ge-
richtetes Begrüßungstelrgramm nachstehender Dank zuteil : „Für
das mir heule zugegangene Begrüßunastelegramm von der Kaller-
Geburtstagsfeier sage Ich allen Beteiligten warmen Dank ! Und
wenn die ganze Welt England zu Diensten märe , der Sieg muh
uns doch bleiben ! Generalfeldmarschall von Mackensen ."

Wie lange gilt ein Bezugsschein ? Ueber die Giltigkeit der Be¬
zugsscheine bestehen im Publikum noch vielfach Zweifel . Um diese
Ungewißheit zu beheben , sei darauf hinacwiesen , daß ausgefertiqre
Bezugsscheine nickt nur während des Krieges gütig st.id, sondern
erst 6 Monate nach Friedcnsschluß ihre Giltigkeit verlieren.

Pcangerkaseln . Unter großem Aussehen wurden in Wien an
den Eingängen des neuen Ratbauses die ersten Vrangertafeln mit
den Namen von NahrungsmittelWucherern angeschlagen . Auch in
den Dezirksrathäusern , wo einzelie der in den Listen vorkommen¬
den Fälle abgeurteilt wurden , ist die Anbringung der Praugertafeln
erfolgt.

Hamsierkökigkett ln Holland . In Holland steht z. Z . die
Hamstertätigkeit in voller Blüte . Kartoffeln werden in Haag und
selbst in dem stets billigeren Rotterdam zu 35 bis 50 Cents pro
Kilogramm angeboten . Regierungskartoffeln , Reqierungsrris,
Bohnen ufw . sind nicht mehr aufzutreiben . Tausende von Fa¬
milien sind seit acht Tagen und mehr ohne Kartoffeln , vielfach auch
ohne Kohlen . Die Gemeinden haben die Verteilung billiger
Brennstoffe für alle minderbemittelten Versonen eingerichtet . Diese
erhalten wöchentlich einen halben Hektoliter Kohlen oder Koks . Die
Beleuchtung der Straßen in den • verfchiede >' en Städten mußte
wegen Stillegung der Gaswerke eingestellt werden . Wegen
Mangels an Kohlen sind auch eine ganze Anzahl von Fabriken von
Beginn dieser Wocke geschlossen worden . Etwa 40<0 Personen wur¬
den bierdurch brotlos.

Französische Charakterlosigkeit . Ein in der Schweiz inter¬
nierter deutscher Offizier hatte vor einiger Zeit mit einem Schweizer,
dessen Persönlichkeit über jeden Zweifel erhaben ist, eine Unter¬
haltung , deren Inhalt in weiteren Kreisen bekannt zu werden ver¬
dient . Der Schweizer erzählte , daß er bis vor kurzem mit einer
?tnzahl französischer und belgischer Offiziere zu tun gehabt habe.
Bei ihrer Ankunft aus Deutschland im Mai 1916 hätten sich diese
Offiziere auf Befragen und auch aus freien Stücken über die ihnen
in Deutschland zuteil gewordene Behandlung ausnahmslos sehr an¬
erkennend ausgesprochen . Ein belgischer Major habe in Erinnerung
an den Kommandanten des deutschen Lagers Tränen in den Augen
gehabt und versichert , dieser Edelmann wäre für ihn ein Freund
fürs Leben geworden . Alls diese Offiziere hätten damals aner¬
kannt , daß sie niemals Grund zu irgendeiner Klage gehabt hätten.
Sie seien ritterlich und vornehm behandelt worden und mit einer
dankbaren Erinnerung aus Deutschland sortgegangen . Wenn am
Essen nicht immer alles so gewesen wäre , wie sie gewünscht hätten,
so hätten sie einaeschen , daß es die deutsche Bevölkerung auch nicht
besser gehabt hätte . Etwa einen Monat nach ihrer Ankunft in der
Schweiz traf der Schweizer gelegentlich eines geselligen Zu¬
sammenseins mit den Franzosen und Belgiern wieder zusammen.
Jetzt hatte sich das Bild geändert . Dieselben Offiziere , die vorher
lobend und anerkennend über Deutschland gesprochen _ hatten,
schimpften in so gewöhnlichem Tone auf die deutschen Offiziere und
die Behandlung in dem Gefangenenlager , daß es selbst ihm als An¬
gehörigen eines neuttalcn Staates zuviel wurde . Er machte die
Offiziere auf ihre damaligen Aeußerunaen aufmerksam , ohne jedoch
irgendwelchen Eindruck damit zu erzielen . Die Franzosen und
Belgier blieben bei ihrer Ansicht und erklärten ihm gewissermaßen
zur Entschuldigung für ihre Sinnesänderung , sie wären erst jetzt
durch Berichte und Erklärungen in den Zeittmgcn dahinter ge¬
kommen . wie haarsträubend gemein die Deutschen ihre Gefangenen
behandelt hätten und weiter behandelten . Auch ihnen fiele jetzt erst
manches ein , was sie batten erleiden und durchmachen müssen . Dieses
Beispiel gibt ein Bild von der Charakterlostakelt dieser Leute und
zeigt den verderblichen Einfluß der französischen Hetzvressc. Ihr
folgen also selbst die Gebildeten blindlings , ivcnn es gilt , den elen¬
den Berleumdungsfeldzug gegen Deutschland mitzumachen.

Maunhchm . Das . Neckcrrr. s , das hier zum Stehen gekommen
war , fetzte sich Dienstag nachmittag gegen 4 Uhr plötzl ch in Be¬
wegung und trieb ab . ^ . . . , - .

In Ostpreußen trat ein völliger Witterungsumschlag ein . Dre
Kälte ließ erheblich nach. _ , s orr

Die kommenden Aivminiummünzcn . Die Prägung der Alu-
miniummünzen , die bereis Ende Dezember angeordnet wurde,
kann vorläusig noch nicht in Angriff genommen werden , da die
Königliche Münze in Berlin bisher das bestellte Aluminiunl noch
nicht erhalten hat . Für die Prägung sind aber beretts alle Vorde¬
re .tungen getroffen.

Hedwig EouNhs -Wochler. eine unserer beliebtesten und meist¬
gelesenen Romanschriftsteller nneu . von der wir mehrere Romane
mit großem Beifall veröffentlichten , begeht am 18. Februar ihren
50. Geburtstag . ,

Schleichhandel mit Fleisch,varen . Ans dem Bahnhof in Katto-
witz, Ob.-Schl ., haben seit einiger Zeit Kriminatbeamle ein beson¬
ders scharfes Auge auf diejenigen Gepäckstücke, b' e als Eilgut auf-
gegeben werden . Als man dieser Tage ein paar besonders schwere
K sten und Körbe unteriuchte , stellte sich heraus , daß sie alle Wurst,
Flei .ch, Speck und Schinken enthielten . Die beschlagnahmten Waren,
die nach Berlin und Dresden gehen sollten , wogen mehrere Zentner,
ys' -ch mit Seife wird von Kattowitz aus ein schwunghafter Handel
betrieben.

Ein Schock Eier im Aermcs . Im oberschlestschen Industriebe-
trf wurde ein Mann , der m t Trinkeiern hausierte , festgenommen.
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In seinen Mantelärniel verpackte er Eier und ließ den Aermel
herunterbaumeln , als hätte er im Kriege den Arm verloren . Die
Polizei kam aber hinter die Schlichte des biederen „Inval den " und
förderte dieser Tage aus dem geschlossenen Arm ein Schock frische
Tr '.nkier ans Licht.

Düsieldors . Der Installateur Friedrich Blatzheim hatte hier in
einem Hause eine Gasleitung so nachlässig angelegt , daß durch das
ausströmende Gas zwei in einer Mansarde schlafende Knaben im
Alter von 5 und 10 Jahren den Erstickungstod fanden . Wegen fahr-
lässiger Tötung unter Außerachtlassung seiner Berufspflichten wurde
Bl . von der Strafkammer zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Düsseldorf . Auf dem hiesigen Hauptbahnhofe wurden umfang-
relche Beraubungen von Eisenbahngütern aufgedeckt, an denen 7
Gepäckträger beteiligt sind. Drei befinden sich in Untersuchungshaft:
in ihren Wohnungen wurde ein ganzes Warenlager von Wein,
Lebensmitteln und Wollwaren vorgefunden.

Aachen . Eine Anfrage an maßgebender Stelle im Haag , ob
die Zurücklmlung der in Holland zum Erholungsaufenthalt befind¬
lichen deutschen Schüler und Schülerinnen empfehlenswert sei, ist
in durchaus verneinendem Sinne beantwortet worden.

Elberfeld . Der Geschäftsführer Richard Rüdersdorf aus Voh¬
winkel bezog in großen 'Mengen Suppenwürfel , verlängerte diese
durch den Zusatz von Dörraemüse , Gewürzen und Bouillonwürfeln
und brachte dann seine „Erfindung " unter dem vielversprechenden
Namen „Gewürzte Kraftsuppe " auf den Markt . Die Bezeichnung
war wegen der minderwertigen Beichasfendeit der Ware irrefüh¬
rend , und das Schöffengericht hatte R zu 100 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . Die hiesige Straikammer erhöhte diese Strafe auf 500 Mk.

Der norwegische Fischfang bat in den letzten Wochen die glän¬
zendsten Eraebnisie feit Menschengedenken gehabt . Allein die
Bergener Flicker brachten in den letzten Wochen Heringsfänqe im
Werte von 7 Millionen Kronen ein . Da die Heringsstscherei jetzt
erst eigentlich beginnt , so stebt die Herinasflickerei in Norwegen in
diesem Jahr vor außerordentlich günstigen Aussichten.
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Der Areitttg-Tagcsbericht.
Wb Llmtlich. Großes tzauplqaartier , 9. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Ppern - und Wyischaete-Lvgen sowie von der Ancre

bis zur Somme herrschte lebhafter Artillcriekamps.•v,_ ; i* Carrd ein*
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Vormittags griffen die Engländer bei Serre an : sie wur¬
den obgewiesen.

Auf dem Aorduker der Ancre fchtcn nach kurzer Unfet-
brechung neue Angriffe ein, in deren Verlauf wir bei Bailles-
cuurt etwas Boden verloren.

Nördlich des St . Pierre Vaast-waldes ist von einem
im ganzen gescheiterten Vorstoß de» Engländern eine kleine
Einbruchslellc verblieben , die adgeriegelt ist.

Zwischen Maas und Mosel drang bei Flirey nach wirk-
ssmer Feuervorbereiluna eine Kompagnie bis in die dritte
französische Linie vor und brachte bei geringem eigenem Ver¬
last 26 Gefangene zurück.
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
größeren Kainpf-Von der Düna bis zur Donau keine

Handlungen.
rUazedouischeFront.

Nichts neues.

Die Flieger erfükten im Ianuar trotz streizger Kälte ihre
wichtige Beovachiungs -, Erkundungs - und Angriffs -Aufgabe.

Wir verloren im verflossenen Monat 34 Flugzeuge.
Die Engländer , Franzosen und Russen büßten in Lust¬

kämpfen und durch Abschutz von der Erde 55 Flugzeuge ein.
von denen 24 jenseits der Linien erkennbar abgcslürzt, 28 in
unserem Besitz sitid.

Außerdem wurden 3 feindliche Fesselballons brennend
zum Absturz gebracht; wir verloren keinen Ballon.
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Der Erste General, ;uarliermeisier : Ludeudorss.
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Die Rnchszuckcrstellc hat folgendes bestimmt:
1. Menge:  Für jedes ülerwinternde Bolk werden als

H ö ch st m e n g e 6 % Kilogramm (13 Pfund ) für das Jahr zu¬
geteilt.

2. Zeit der Lieferung:  Der Zucker wttd nach Wahl
der Imker teils Februar/April 1917, teils Iuli/August 1917 ge¬
liefert . Im Februar bis April 1917 können jedoch höchstens für
jedes Volk 5 Kilogramm getieferr werden.

3. Unversteuerter Zucker:  Es steht den Imkern frei,
auf die zuzuweisende Menge bis zu 5 Kilogramm unversteuerten
(vergällten ) Zucker zu bez ehen , dock) kann unversteuerter Zucker erst
nach dem 31 . Mürz geliefert werden.

4. Bedingungen der Zuteilung:  Bedingung für
jede Zuweisung von Zucker zur Bienensürterung ist, daß die Zucker
empsangendm Bienenzüchter sich verpsnchren , ihre Honigorzeugung
nach näherer Bestimmring der Reichszuckcrstelle zu einem noch fest-
zufctzenden Preise an eine noch zu bezeichnende Stelle abzuliefern.

Z. Anmeldung des Bedarfs:  Der Bedarf an Zucker
zur Bienenfüttrrung ist mit tunlchster Beschleunigung dem örtlich
zuständigen Jmkerverein anzumelüen und zwar auch von den¬
jenigen Imkern,  di -e nicht Mitglieder des Ver¬
ein . « fi n d.

Anmerkung:  Anmeldungen zum Zuckcrbczug von Mit-
gliedern der Sektion Wiesbaden , sowie alter Imker aus Stabt-
und Landkreis W 'esbädsn , rrc !Z>.: bis zmn 20. Februar .in HKq'orn
des Unterzeichneten sind, werden durch denselben befördert.

A. Boebcch.
B i e b r i ch a . Rh ., K a st e l e r Straße  13.

11 K. Vors . d. Sekt . Wiesbaden.
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